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Cagesz ' Jtung das werktätige Volk Badens .

^ rteljähttich M . 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
« « ka- B« der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

inS Hau« gebracht ML 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon : Skr. 128. — Postzeitungsliste: Skr. 8144.
Sprechstundender RedMion : 18—1 Uhr mittag».

RedaktionSschlutz: V,10 Uhr vornnttag».

Inse rate r di« einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬
serat « für nächste Kummer vormittag» V,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tagS ^uvor, spätesten» 8 Uhr

nachmittag
», «

gegeben sein. — Geschästsstundender iott : vormittags Vi

Erstes Blatte Karlsruhe, jvlittwoeb den 27. September 1905.
nachmittag» von 2— 1/,7 Uhr.

25. Jahrgang .
Unsere heutige stummer umfaßt

t glätter mit zufammen 6 Seiten .

Ernstliches zur Meichsfinauz-
Keform.

Die Berliner Post , die an jedem Sonntag Buße
Are Scharfmachersünden der sechs Wochentage

^ veröffentlicht in ihrer letzten Sonntagsbeilage
eine sehr lehrreiche und anregende Betrachtung von
Da A. Schwarzeneck über „Das Einkommen der
Monarchen ". Herr Dr . Schwarzeneck nennt seine
LSfithnmgen mit Recht „ ein zeitgemäßes
Kapitel "

; denn in diesen Zeiten der Fleischteuerung
Md der allgemeinen privaten und reichsöffentlichen
Defizitwirtschaft wird einem ordentlich warm bei
der Lektüre dieser stattlichen und behäbigen Zahlen¬
reihen. Herr Dr . Schwarzeneck rechnet den
Monarchen folgendermaßen ihr Einkommen vor :

Preußen . 15 719 296
(außerdem die Erträge der Stiftung des

I . Großen Kurfürsten.)
Bayern . . . . . . 5 403 106
Sachsen . . . . . . . 3 660 000
Württemberg . 2110 768
Baden . . . . . . . 1933 000
Hessen . . 1331867
Braunschweig . 1125 000
S .-Meiningen . 8 220 000
S . - Weimar . . . . . 960 000
S . -Altenburg . 600000
Anhalt . 1050000
Mecklenburg- Schwerin . . 1200 000

; Das heißt, in diesen zwölf Bundesstaaten allein
Y kostet das monarchische Regierungssystem jährlich

3 .3V . Millionen Mark , mehr als doppelt soviel,
wie die englische Zivilliste beträgt . Dabei sind die

f übrigen deutschen Kleinstaaten nicht mit in An
r .rechnung gebracht, weil die vielfach aus Domänen
l stammenden Einkünfte der Fürsten schwankend sind.

Im allgemeinen geht aus der Darstellung der Post
hervor , daß kein Staat der Welt so teuer regiert
wird wie das Deutsche Reich , und daß h ö ch st e n s
in Rußland annähernd ähnliche Summen zu
Zwecken der Monarchie verbraucht werden '

Herr Dr . Schwarzeneck geht aber in seinen
satanischen Aufreizungsversuchen noch weiter . Er
rechnet nämlich den deutschen Staatsbürgern der
verschiedenen Länder nach , wieviel sie für ihre
Extra -Monarchie aufzubringen haben und kommt
dabei zu dem Resultat , daß das Gottesgnadentum
im Großbetrieb weit billiger zu stehen kommt als
im Kleinbetrieb. Das landesväterliche System
kostet nämlich jährlich :
in Preußen . 0,50 Mk . pro Kopf
, Württemberg . 1,— „ „ „
» Thüringen . 2—3 „
» Schwarzburg- Sondershausen 0,41 „ „ „

Man kann also nicht sagen, daß wir in Deutscheland darum so teuer regiert werden , weil wir be -
sond«Z gut regiert werden . Denn dann müßtemau doch zur Annahme gelangen , daß in Schwarz -
ourg-Sondershausen dreizehnmal besser regiert wird

-dB in Preußen .
- Da nun heutzutage ohnehin das meiste, was esV regieren gibt, in Berlin und anderswo gemachtEd , so wäre die Frage immerhin erwägenswert ,

uicht durch Zusammenlegung der Regierungs -
Mhäste eine Verbilligung zu erreichen lväre . ZuWer Zeit, da Wehrsteuern, Biersteuern , Tabak¬
steuern und dergleichen mehr geplant werden , weil
man nicht mehr lveiß, wie man die Löcher alle
Mopsen soll, kann uns auch das schönste Regierungs -
Meni nichts nützen , wenn es zuviel Geld kostet,eventuell müßte das Reichsschatzamt eine Studien -« wnission bilden , die zu untersuchen hätte, ob es■V noch andere Regierungssysteme auf der Welt

^die vielleicht nicht ganz so gut: aber doch viel
«Meiler , für Staaten mit geschwächter Finanz -

besser zu empfehlen sind. Die sozialdemo-« Esche Reichstagsfraktion würde die Gelder für
M solche Studienkomniission gewiß gerne bewil

’ !Sf n' . i
'^dst wenn sich die Reise bis nach Amerika

Mücken sollte. Von der Gewissenhaftigkeit des
^ rrn Reichsschatzsekretärs ist sicher zu erwarten , daß
d

' °Ze Anregungen , die sich aus der Lektüre
o st ohne weiteres von selbst ergeben , ernst -

■5 den Kreis seinerstaatsmännischenErwägungenin ivird, ehe er auf das Glas Bier und die
‘ie Tabak die schwere Hand legt .

l LÄldtagswahlöewegung .
Wahlbezirk Bruchsal -Wiesloch kan -

ft die Jtationalliberalen Landwirt Groß- estringen.
Offenburg-Land wurde seitens der Libe-

n, >
Herr Bürgernreister Wiedemer von

«wf ^ siveier als Landtagskandidat aufgestellt.
» „ ^ odemer hat die Kandidatur angenommen ,» bur den Bezirk Ettenheim - Herboldsheim -

^ »mgen haben die Nationalliberalen den Bür -
7^ ffter Schmidt von Herboldsheim auf -

' ^ ^ ^biburg haben die Nationalliberaleu fol-
Kandidaten aufgestellt : ftir den 1 . (18. Be-

Schuhwarenhändler und Handwerkskammer-
ent Bea , für den 2 . (19 .) Bezirk Gärtner

und für den 3. (20 .) Oberschulrat Reb -
^ uu - Karlsruhe . .

.̂ Bezirk Freiburg - Breisach haben die
Uweralen den Privatier I e n n e in Bi -

aufgestellt."
Heidelberg wurde an Stelle des Geflossen

ivrrtschaftlicher Umstände halber die ihm
k« ? i . - b Kandidatur niederlegte , Genosse Robertm Mannheim aufgestellt .

Im Bezirk Weinheim kandidiert für das Zen¬
trum Landgerichtssekretär Schneider in Heidel¬
berg.

_ Forchheim . Am Sonntag fand hier eine Zentrums -
Wählerversammlung statt , in welcher sich der Zentrums¬kandidat Beizer vorstellte. Zu seiner Assistenz war
noch Rechtsanwalt Trunk aus Karlsruhe erschienen.

Beizer arbeitet nach dem bekannten Zentrumsrezeptmit Zitaten aus der München-Gladbacher Zitatenfabrik.
U . a. stellte dieser Herr die Behauptung auf, die Sozial¬
demokratie habe nicht einen einzigen Arbeiter in den
Reichstag geschickt. Gegen solche Unwahrheiten lohnt es
sich nicht, ernstlich zu polemisieren.

Unsere Genossen protestierten gegen diese un¬
saubere Art der Polemik, was große Unruhe in der Ver¬
sammlung zur Folge hatte . Die Demokraten wurden
auch vermöbelt. Wenn Herr Beizer nicht mehr zu sagen
weiß, als am Sonntag hier, dann werden seine Wahl¬
erfolge nicht sehr groß sein . Jedenfalls sind wir mit
dem Erfolg dieser Versammlung zufrieden.v . Malsch . Am Freitag , den 22. d . M., abends
8 Uhr , war in Sulzbach (Amt Ettlingen) eine öffentliche
Wählerversammlung von seiten des Zentrums einberufen,in welcher der Zentrumskandidat des 39 . Landtagswahl¬
kreises, B e l z e r von Malsch , sein Programm entwickelte.Er führte aus , daß cr als Arbeiter weiß, daß der Ar¬
beiter schlecht gestellt ist. Er stehe auf dem Standpunkt,daß, wenn etwas für den Arbeiter geschieht, unten an¬
zufangen sei , so namentlich bei den im Staatsbetrieb Be¬
diensteten , keint Streckenarbeiter und soweit die Mittel
reichen, aufwärts zu den Beamten . Aber nicht allein
der Arbeiter befinde sich wirtschaftlich in einer bedrückten
Lage , sondern in noch weit höherem Maße der Bauers¬
mann. Da sei es vor allem die Sozialdemokratie, die
sich der Hebung des Bauernstandes hindernd in den Weg
stelle und deren Grundgedanke sei, den Bauer zu rui¬
nieren. In der Diskussion ergriff Genosse Sauer aus
Karlsruhe , der mit zwei Genossen aus Malsch anwesendwar, das Wort. Er hielt dem Zentrumsredner entgegen ,daß , wenn es dem Zentrum ernst wäre mit seiner Är-
beiterfreundlichkeit , es schon längst Gelegenheit gehabthätte, diese Freundlichkeit durch die Tat zu beweisen ,denn schon lange Jahre petitionieren die badischen Ei en-
bahnarbeiter und Bediensteten beim Landtag um wirt¬
schaftliche . Besserstellung , jedoch stets mit dem Erfolge,daß sie mit Zentrumshrlfe mit „Wohlwollen" abgespeistwurden. Als Genosse Sauer die volksverräterische Hal¬tung des Zentrums in . der Zolltarifvorlage im Reichstage geißelte, durch die es die gefiillten Taschen der
Großagrarier gerade aus den Taschen des in vielfach
gr ößerem Elend als der Lohnarbeiter lebendenKleinbauern
und ' er großen Masse der Arbeiter, noch Völler habe

gnachen helfe », schien den Zentrumsherren die Sache dochetwas zu kitzlich zu werden und sie forderten unser »Redner auf, sich kürz zu fassen, angeblich weil sonst fürihre Redner keine Zeit mehr übrig lväre zur Entgegnung.Das war aber bloß eine Ausrede, denn es war noch
nicht 10 Uhr und das Dorfoberhaupt saß bei den Zen¬
trumsgrüßen , das bekanntlich Verlängerung nach Be¬lieben erteilen kann . Gnädig wurde unserm Redner von
den Zentrumsherren , die anscheinend ganz verblüfftwaren von der Schlagfertigkeit und Redegewandtheit des
unschei nbaren Mannes , noch eine Viertelstunde Redezeit
gewährt . Diese Zeit füllten die anwesenden „ toleranten"
Zentrumsschäfchen , die ständig schrien und tobten, aus .
Ihre christlich» Duldsamkeit bewiesen sie durch Rufe, wie :
„ Ach was , Zozialdemokrada" mer wunn aisach nix wiffa " ,oder „naus , naus " . Wenn auf diese Weise auch verhin¬dert wurde, daß die Arbeiter- und Bauernfreündlichkeitdes Zentrums gründlich ins gehörige Licht gestellt wurde,können"' wir mit unserem Erfolg doch vollauf zufrieden
sein. Denn daß wir in diesem Flecken mit kaum 80
Wahlberechtigten, in dem die schwarze Garde bisher un¬
umschränkt herrschte , auf einen Schlag acht Abonnenten
auf unsere Parteiptesse gewinnen würden, hätten wir uns
nie träume » lassen . So haben wir auch in diese schwarze
Hochburg Bresche gelegt. Daß das wichtigste Mittel zurAusbreitung unserer Ideen unsere Presse ist, hat selbstdie Zenrrumspresseschon zugeben müssen, indem sie schrieb ,daß, wenn die Mitläufer der Sozialdemokratie dazu ,ge¬bracht werden, die sozialdemokratische Presse zu lesen,aus ihnen überzeugte Sozialdemokraten werden . An
euch jungen Sulzbacher Parteigenossen liegt es nun, dafür
zu sorgen , daß der rote Same sich auch bei euch weiter-
entwickelt. Leset vor allem gründlich eure Zeitung, durchdie ihr euch in unsere Ideen vertiefen könnt , und sucht
nach Kräften neue Abonnenten zu gewinnen.‘i Oetigheim . Am letzten Sonntag fand hier im
Gasthaus zur Rose die zweite von unserer Seite ein-
berufene Versammlung statt, in welcher der Kandidat
unseres Wahlkreises, Genosse Paul Müller aus
Lichtenthal , referierte . Schon lange vor Beginn der
Versammlung war der geräumige Saal bis auf den
letzten Platẑ besetzt gnd mancher Nachzügler mußte sichmir einem Stehplatz begnügen. Kurz nach 3 Uhr er
öffnete der Vorsitzende , Genosse Kling , die Versamm¬
lung und dankte zunächst den Anwesenden für ihr zahl¬
reiches Erscheinen . Umsomehr fühle er sich zu diesemDank verpflichtet , als unsere Gegner kein Mittel unver-
su t ließen, den Wirt zur Rose auf jede erdenkliche
Wei e zu schädigen . Wenn trotz der mangelhaften Be»
kanntinachung (die Plakate sind gleich, nachdem sie an¬
geklebt waren , abgerissen worden) die Versammlung der¬
art besucht sei, sehen wir mit guten Hoffnungen der
Landtagswahl entgegen. Hierauf erteilte er dem Refe¬renten das Wort. In fast zweistündigerRede entwickelte
Redner unser Programm und erklärte den Anwesenden
die Stellungnahme der Sozialdeinokratie zu den wichtigstenFragen, mit denen sich der künftige Landtag zu beschäf¬
tigen hat. Besonders die Schul- und Eisenbahnfrage er¬
läuterte der Redner in einer dem Publikum leicht ver¬
ständlichen Weise. Auch zur gegenwärtigen Fleischnot
äußerte sich der Redner und wies zahlenmäßig nach, daß
die Grenzist ecre für Schlachtvieh keineswegsnutzbringend
für unsere Landwirte sei und daß diese dem deutschen
Volke auferlegte Hungerkur nur den Großschweinezüchternä la Podbielski Nutzen bringe . Obioohl verschiedene
Gegner anwesend waren , meldete sich keiner , trotz mehr¬
maliger Aufforderung, zur Diskussion . In seiner Schluß¬
rede gedachte der Referent auch unseres, leider allzufrüh
abgereisten Agitators , des Pfarrverwesers Schürer ,und kennzeichnete das Gebühren dieses Herrn in ge¬bührender Weise .. Mit einem Appell an die Anwesenden ,am 19. Oktober für den Kandidaten der Sozialdemokratie
Vzustimmen und den BolkSfreund zu abonnieren, der in

den Reihen des arbeitenden Volkes aufklärend wirke,
schloß der Vorsitzende die Versammlung. An dieser Stelle
richten wir an alle auswärtigen Genossen die Bitte, bdi
eventuellen Ausflügen nach Oetigheim den Wirt zur
Rose zu berücksichtigen, besonders da er der einzige am
hiesige » Orte war , der den Mut hatte, den Sozialdemo¬
kraten sein Lokal zur Versammlung zu geben .

Würmersheim . Am letzten Sonntag fand hier eine

sehr gut besuchte und zwar die erste sozialdemokratische
Vollsversammluna statt. Trotzdem die Versammlung um
drei Stunden verschoben werden mußte, ließen e» sichdie hiesigen Bürger nicht nehmen, zu warten , bi» der
Kandidat des Wahlbezirks erschienen war . Um 6 Uhr
eröffnet « Genoffe Müller aus Daxlanden die Ver¬
sammlung. Die peinlichste Ruhe, die während dem Vor¬
trag des Genoffe » Lutz herrschte , bewies , daß er e» ver¬
stand , die Zuhörer zu interessieren und für sich zu ge¬winnen. Rach seiner zweistündigen Rede erntete er auchden wohlverdienten Beifall. In den beiden Wirtschaftenwurden wir sehr respektvoll behandelt . Dem Gastwirt
zur Sonne , der un» bereitwilligst sein Lokal zur Ver¬
fügung stellte , find wir unfern Dank schuldig . Die Ver¬
sammlung wird gute Früchte tragen .* Achcru , 25 . Sept . Allmählich kommt auch
unserem Zentrumskreise die Wahlbewegung in Fluß . Am
Sonntag fanden zwei sozialdemokratische und eine liberale
Versammlung statt ; die Wähler in Kappelrodeckwurden gleich in zwei Versammlungen gerufen. Nach¬
mittags 3 Uhr begann im R e b st o ck die sozialdemo¬
kratische, um 5 Uhr im Ochsen die liberale Versamm¬
lung . In der sozialdemokratischen sprach der Redakteur
W e i ß m a n »-Karlsruhe vor einem fast nur aus Bür¬
gern und Geschäftsleuten bestehenden Versammlungs¬
publikum; der Umstand , daß unsere Versammlung um
5 Uhr beendet war , kam dem liberalen Kandidaten Ge¬
meinderat Lott von hier zugute, denn seine Versamm¬
lung hätte einen sehr schwachen Besuch aufgewiescn,wären nicht die Teilnehmer an der sozialdemokratischen
Versammlung nach dem Gasthaus zum Ochsen hinüber¬
gegangen. In Kappelrodeck rechnen wir mit einer ziem¬
lich erheblichen Stimmenzahl .

Abends halb 9 Uhr sprach Weißmann im hiesigenAlten Bahnhofshotel. Die Versammlung verlief recht
intereffant und es entspann sich zum Schluß eine längere
Debatte über die Einführung der 4 . Wagenklasse .

Im allgemeinen hoffen wir, daß auf unseren Kandi¬
daten Lutz recht viele Stimmen fallen. Dann wird man
auch seitens der Gegner mit uns rechnen müssen .

Emmendingen . Am Sonntag fanden in unserem
Bezirk zwei Wählerversammlungen statt und zwar nach¬
mittags in Endingen und abends in Köndringe n.
In beiden Berfammlnngen referierte Genoffe Koch aus
Freiburg , der mit feinen Ausführungen lebhaften Beifall
fand.

26 . Wahlbezirk (Wolfach , Triberg,St . Ge¬
ll r g e n.) Die Wahlbewegung ist nun auch in unserm
Bezirk im Gange. Unsrerseits würden am Sonntag ,17. Sept ., in Gut ach und Hornberg . Versamm¬
lungen abgehalten. Sonntag , 24 . Sept ., fand eine solchein Langenschiltach (Amt Triberg ) statt, eS war
dies die erste sozialdemokratische Versammlung. Sämt¬
liche Versammlungen erfteuten sich eines guten Besuches .
Referent war in allen Versammlungen der Kandidat der
sozialdemokratischen Partei , Genoffe G r a h l - TribergDer nationalliberale Kandidat, Herr Notar Mayr aus
Lahr , hielt bisher in Hornberg, St . Georgen und Triberg
Versammlungen ab, dir sich nicht gerade des besten Br¬
uches erfteuten. Die Ausführungen des nattonalliberale »

Kandidaten find sehr allgemein gehalten und lassen
eine unzweideutige Stellungnahme zu den wich¬
tigsten Punüen der badischen Politik vermissen, so daßimmer ein Hintertürchen offen bleibt . Echt national -
liberal . Hier sekundierte Herr Rechtsanwalt Dr . Freyaus Karlsruhe , der über die politische Lage in Baden
eine Vorlesung hiell. Die Ausführungen beider Redner
richteten sich in der Hauptsache gegen das Zentrum ,
lvährend die sozialdemokratische Partei nur gestteiftwurde.

Furtwangen . Auf der Suche nach Agitationsmaterial
cheint der Kandidat der Zentrumspattei am vottgen
Sonntag gewesen zu sein . Derselbe postierte sich näm¬
lich am Morgen vor der hiesigen katholischen Kirche und
nahm eine Zählung der Kirchenbesucher vor.

Wir würden von diesem Vorgang keine Notiz ge¬
nommen haben, wenn auf der Zentrumssette nicht die
Rede davok! wäre, daß der seit einiger Zeit eingeschlafene
Kirchenstreit wieder ausgenommen und neu entfacht wer¬
den soll. Nicht ausgeschlossen ist es , daß diese allerhand
Unannehmlichkeiten erzeugende Angelegenheit währenddes Wahlkampfes eine hervorragende Rolle spielen wird.Es wäre dies angesichts der bekannten Tattik , die das
Zentrum naturgemäß bei allen öffentlichen Wahlen ein-
niinmt und die noch von der letzten Wahl her genugfamin Erinnerung ist, wohl keine Ueberraschung, zumal der
Kandidat der Nattonalliberalen „Altkatholil" ist . Dies
wurde auch gleich nach Proklamierung des Kandidaten
von der ganzen overbadischen Zentrumspresse besonders
hervorgehoben. Es soll uns nicht wundern, wenn die
Zentrumspolitiker dieses „ gefundene Fressen " zuihrem vermeintlichen Vorteil ausschlachten . Da sich die
beiden hiesigen Zeitungen schon in den Haaren liegenund aus den bisherigen gegenseittg gemachten „Liebens¬
würdigkeiten" zu schließen ist , daß der a l t k a t h o l i f ch eLiberale und der ehemals altkatholische Zen¬trumskandidat sich nichts nachgeben , scheint der Wahl¬
kampf sich in der Hauptsache auf religiösem und persönlichemGebitte zu bewegen .

g. 2 . Wahlkreis . _
Am letzten Sonntag wurden in

Stockach undMeßkirch Birsammlungen abgehalten .In Stockach mußte, da wir trotz allen Anstrengungenkein Lokal bekamen , die Versammlung auf dem Markt¬
platz abgehalten werden Trotz oder gerade wegen dem
zu gleicher Zeit abgehaltenen Radfahrerfeste war eine
große Anzahl Zuhörer erschienen . Auf einem Stuhle
flehend geißelte Genosse K r o h n eingangs seiner Redein scharfen Motten das Verhalten der Lokalbesitzer . Als
Sozialdemokraten haben »vir ja keinen Schaden durchdiesen Terrorisinus , denn so viel Zuhörer hätten in
keinem Stockacher Lokal Platz gehabt . Mtt derartigenMitteln schafft man die Gegensätze aber nicht aus derWelt, sondern verschärft sie nur . Mit Spammng lauschtendie Zuhörer den Wotten unseres Kandidaten , selbst der
leicht fallende Regen konnte sie nicht veranlassen, vor
Schluß der Versammlung den Platz zu verlassen.

In Meßkirch reichte der groge, schöne Saal des
Hotels zur Sonne nicht aus, um die Zuhörer zu fassen,die Türen wurden auSgehängt und im anstoßenden
Restaurationszimmer waren auch sofort alle Plätze besetzt.Eine imposante Versammlung und es war dies die erstein Meßkirch von unserer Pattei abgehaltene . Wir wollen
nicht verfehlen , der Fürstenbergschen Brauereidirekrün
zu danken , sie hat außerordentlich für diese Versammlungagitiert , indem sie telegraphisch dem Pächter der
Bahnhofsrestauratton verbot , uns sein Lokal zurVer -
sügung zu stellen . Das „Tafelbier " war zu gut für uns,nun, wir müssen bekennen , der „Stoff " in der Sonne hat
auch ganz vorzüglich gemundet.

In zweistündiger Rede zergliederte Genoffe K r o h n
unser Programm und hängte die Verleumdungen der
gegnerischen Parteien entsprechend ttefer. Er wurde oft
von jubelndem Beifall unterbrochen, hauptsächlich als er
unser» Standpunkt in der Religionsftage klarlegte und

dabei mit dem Zentrum scharf ins Gericht ging. Einige
ZerttrumSanhänger wollten sich „ zeigen " und Spektakel
machen, mußten aber die Segel streichen .

IN der Diskussion meinte ein Zentrumswortführer , er
teile den Standpunkt des sozialdemo¬
kratischen Kandidaten in der Schulfragevoll und ganz . Wenn der gute Mann nicht gleich
darauf in echt zenttümlichen Wortverdrehungskünsten sich
produziett hätte, hätte man geglaubt, einen weißen
Raben aus der schwarzen Schar vor sich zu haben.

Ein liberaler Diskussionsredner meinte, es sei unser
größter Fehler, daß wir international seien und kein
Gefühl für nattonale Sachen hätten . Er verlor dann
aber den Faden seines Gedankenganges und in seinein
Rederausch glaubte er sich wohl iu eine liberale Ver¬
sammlung versetzt und schloß etwas urwermittelt mtt
einem Hoch auf das deutsche Vaterland . Genoffe Krohn
leuchttte beiden Rednern gründlich heim, hauptsächlich
dem letzteren sagte er, daß deutsche Kapitalisten, Mords¬
patttoten , den Ausländern das Mordhandwerkszeug
billiger liefern als dem deutschen Vaterland , daß nicht
wir, sondern die großen „Patrioten " die nötige An«
ettennung für die Strapazen von 70/71 versagen, indem
sie das Geld für Litzchen , Kuöpfchen und sonstige Mätz¬
chen ausgeben, das Geld in afrikanischem Sand anlegen
und die armen kranken Invaliden mit dem Leierkastenins Land schicken, anstatt dafür zu sorgen, wie »vir
Sozialdemokraten wollen , daß diese Leute im Alter und
in der Krankhett den Nahrungssorgen enthoben werden.

Deutsches Reich,
Ueber den Kopf des Reichstags .

Die Berliner Nattonalliberale Korrespondenz will
wissen, daß die Inangriffnahme des Baues der
Bahn von Lüderitzbucht ins Innere Deutsch-Süd -
westafrikas baldigst bevor steht .

Ist das richttg, würde man das Besttmmungs «
recht des Reichstags wieder nach allen siegeln der
Kunst beisette schieben. Denn die erwähnte Bahr
ist noch gar nicht bewilligt .

Die Blntopfer in Südtvestafrika
betrugen bis - zum 15, September d . I . 1777 Mann ,
davon sind tot 1171 Mann , verwundet und ver¬
unglückt 606 Mann . Die Zahl der wegen Krank¬
heit, Uebertritt in das Heer rc. in die Heimat Zu-
rückgesandten beläuft sich aus annähernd 1000 Mann .

Die Verluste in Deutsch -Ostasrika betragen bis
jetzt neun Männer und 2 Frauen (3 Missionare ,

Schwestern, 1 Kaufmann, 1 Ansiedler, 3 llnter -
osfiziere, 1 Matrose).

Uutersnchnngsfolter.
Vor dem Schöffengettcht in Köln wurde ein

Hausknecht zu 10 Mk . Geldstrafe verurteilt , weil
er auf seiner Klebekarte seinen Beruf ausradiert
und durch den feineren Tstel „ Kellner " ersetzt hat.
Ten Verurteilten hatte man fast einen Monat
in Untersuchungshaft gehalten . Am
nämlichen Tage sprach das Kölner Schöffengettcht
einen anderen Hausknecht frei , der den durch
eine Dienstmagd bei einem evangelischen Pastor
angeblich ausgefühtten Diebstahl eines wertlosen
Bürgschaftsscheines begünstigt haben soll . Dem
Manne wurde nur „ nachgewiesen" , daß er mit der
übrigens nicht aufzufindenden Magd ein Verhältnis
gehabt hat. Dafür mußte er fünf M o n a t e
und zwanzig Tage in Untersuchungs¬
haft sitzen .

Für die'
Abschaffung des Religionsunterrichtsin der Volksschule haben sich auch die Lehrer in

Bremerhaven ausgesprochen. Beachteuslvert
bei dieser Beschlußfassung ist, daß die Mehrzahl
der Bremerhavener Lehrer in Preußen ihre Vor¬
bildung genossen hat. Die gefaßte Resolutton
lautet :

„ Der Verein steht auf dem Boden der Beschlüsse des
Bremischen Lehrervereins. Er erklätt sich für die
ko n fe ssio ns lo s e V olks sch u le ; daher f . rdert
er statt des jetzigen lehrplanmäßigen Religionsunter¬
richtes .eine allgemeine Religionsgeschichte mit besonderer
Berücksichtigung des Christentums und Sittenlehre im
weiten Rahmen einer Lebenskunde . Die Stoffe liefern
Erlebnisse des Kindes , Lebensschilderungen großer
Riänner und Frauen, die Quellenschriften der Religionen,
die Weltlitteratur und vorwiegend die nationale
Litteratur . Ueberhaupt ist jede paffende Gelegenheit
des Unterttchts zu benutzen, die Kinder zu einer ver¬
tieften Lebensauffassung zu führen und ihren Sinn
für die höchsten Guter des Lebens zu erwecken. Jede
konfessionelle Unterweisung bleibt den konfessionellen
Gemeinschaften Vorbehalten ; die. Eltern sollen ent¬
scheiden, ob und durch welche Konfession ihr Kind unter-
»viesen werden soll ."

Hitöiand .
Frankreich .

Der Kriegsmini st er in Longwy .
Der Kttegsmimster Berteaux scheint es mit seinein
Bestreben, die Offiziere zu einem unparteiischen
Verhalten bei Streiks zu veranlassen, ernst zu
nehmen. Er hat dieser Tage selbst dem Orte
Longwy einen Besuch abgestattet, um sich über
Einzelheiten des bekannten traurigen Vorfalles zu
unterttchten. Dabei empfing er auch eine Abord¬
nung des Verbandes der Metallarbeiter , die ihm
den Dank der Arbetter aussprach für das Inter¬
esse, mtt dem er die Untersuchung verfolgt . — Der
Streik selbst scheint seinein Ende zuzuneigen ; die
Zahl der Arbetter, -welche ihre Tättgkett rvieder
aufnehmen , vermehrt sich . Wie sehr ivohl es der
Direktton der Werke von Longwy möglich gewesen
wäre , den Wünschen der Arbeiter nachzukommen,
geht am besten aus dem Jahresbericht der Gesell -
chaft hervor, der soeben in dem Organ der Groß¬
industriellen des Nordens veröffentlicht wird . Da¬
nach war im letzten Geschäftsjahre ein Ueberschuß
von 4 811000 Frs . zu verzeichnen ; hiervon er¬
hielten die Akttonäre 2103 000 Frs . an Dividenden .

Oesterreich .
DerKamps um dasallgemeineWahl -

echt . In Wien hat in diesen Tagen eine Reichs¬
konferenz der Sozialdemokratie Oesterreichs statt -



gefunden. Die Veranlassung zu dieser von der
Gesamtexekutive einbSrufenen Konferenz bildete das
Verhalten des Ministerpräsidenten Gautsch im
Kronenrat . Dort hatte Gautsch bekanntlich die die
ßo.itje österreichische Arbeiterschaft beleidigende und
provozierende Aeußerung getan, daß durch die Ein¬
führung des allgemeinen Wahlrechts in Ungarn
die Gefahr entstehen würde, daß dieses Recht dann
auch dem österreichischen Volke gegeben werden
müßte . Den Ungarn hätte man es also wohl ge¬
geben, nicht des Volkes willen, sondern um die die
Krone bedrängende Macht des Grafenreichstags zu
brechen , in Oesterreich bedeutet die Einführung des
obersten Volksrechtes eine „Gefahr " . Deshalb
sollen nun die Völker beider Reichshälsten auch
ferner sich die Regierung einer unfähigen und
korrupten Kaste gefallen lassen . Die österreichische
Sozialdemokratie hat nun aber die Initiative er¬
griffen, um das Volk von neuem in den Kampf
für das oberste Staatsbürgerrecht zu führen . Die
Konferenz war von allen nationalen Partei -
Vertretungen beschickt , fast alle sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten nahmen an der Be¬
ratung teil und aus Budapest war der GenosseGarant erschienen . Nach dem Referat Pernerstorfer
nahmen die Vertreter der nationalen Partei¬
leitungen das Wort ; volle Einmütigkeit herrschte
über die Notwendigkeit des Kampfes und das von
der Zentralleitung vorgeschlagene Manifest gelangte
einstimmig zur Annahme. Dieses Manifest, das
in schwungvollen Worten die Parteigenossen und
Arbeiter Oesterreichs zum Kampfe aufruft , soll als
Flugblatt verbreitet werden. Außerdem wurde be¬
schlossen , die sozialdemokratischen Abgeordneten zuder energischesten und rücksichtslosesten Bekämpfungder Regierung Gautsch aufzufordern, wobei die
Beseitigung des derzeitigen Ministerpräsidenten als
unverrückbares Ziel gesetzt ist. Die Parteipressewird aufgefordert, den Kampf unermüdlich zu
unterstützen ; überall sollen große Volksversamm¬
lungen abgehalten werden, kurz bei jeder Gelegen¬
heit die Forderung erhoben werden. Aus der Kon¬
ferenz herrschte eine große Begeisterung und man
trennte sich unter der Parole : Keine Ruhe in
Oesterreich vor der Erringung des allgemeinen,
gleichen und direkten Wahlrechts.

Hus der Partei .
Kürnbach, 25 . Sept. Auch bei uns geht es vorwärts.

Anlätzlich der letzten Versammlung ist es den eifrigenBrettener Genossen gelungen, 10 Abonnenten für den
Volksfreund zu gewinnen. Auch wurde eine Filialedes Sozialdemokratischen Vereins gegründet. Dieser
kleine , aber erfreuliche Anfang einer Organisierung der
Arbeiter läßt das Beste erhoffen .

Gaggenau , 25 . Sepst Ueber die hiesigen Partci -
vcrhältnisse müssen wir große Klagen erheben. Die hie¬
sigen einheimischen Auchgenossen sind zu feig , sich dem
Wahlverein airzuschließen und mitzukämpfen ; sie finden
es viel bequemer, sich daheim hinzusetzen und das Ra¬
statter Tageblättchen oder gar die Badische Post zu lesenund sich die Flugblätter in die Hand geben zu lassen .
Fragt man solch eine politische Wetterfahne warum erb Arbeiter kein Arbeiterblatt , den VolkKfreund , hält,r. ui beißt es in der Regel : « Guck, icki kann nicht, wenn

s der und der und die und die erfahren würden, und
n ., ii meine Frau erst ? " Man ist oft im Zweifel,ob man da Männer vor sich hat . In den bürgerlichenVereinen dagegen sind sie Hans Dampf in allen Gassenund blähen sich auf. .Dabei haben sie nicht einmal denMut , in eine sozialdemokratische Versammlung zu gehen .Kommt ein frenider Arbeiter hierher, dann haben die

Vcreinssimpel nichts Eiligeres zu tun, als denselben in
den „ Gewerbegesangverein" zu lotsen . Gelingt es ihnen
nicht, dang kommen Sangeshelden vom „Sängerbund "
und bann ist der Arbeiter für die organisierten Arbeits¬
brüder in der Regel verloren.

Daß wir unter diesen Umständen schwer zu arbeiten
haben, wird jedem halbwegs denkenden Arbeiter ein«
leuchten . Deshalb heißt auch hier die Parole : Raus
aus den bürgerlichen Vereinen, welche nur darauf aus¬
gehen , den Arbeitern die Schlafmütze über die Ohren zu
ziehen . Schließt Euch dem Wahlverein und dem Metall¬
arbeiterverband an, nur dadurch könnt Ihr Eure Lage
verbessern. Ohne Kampf kein Sieg !

P .V. Emmendingcn , 26. Sept . Den Volksfreund-l :rn zur Nachricht, daß unser seitheriger Filialinhabcr
- r 1 . Oktober gekündigt hat, und wurde die Filialerau Elise Pfeiffer , Lammstraße Nr. 5, übertragen .

Desgleichen wurde derselben die Parteikolportage über-
, eben und nimmt sie Bestellungen auf alle Zeitschriften,•ie Wahrer Jakob, Neue Zeit, Neue Weltkalender, Hohen-

> ernlegende usw. zu jeder Zeit entgegen.
- u . Konstanz , 26 . Sept . Unfern Parteigenossen zur

Kenntnisnahme, daß die am 30. September tn Konstanz
stattfindende Wählerversammlung nicht im Burghof,sondern im S ch w e d e n st e i n s a a l stattfindet. Wir
fordern die Parteigenossen auf , für zahlreichen Besuch
rege zu agileren.

Alle Mann an Bord !
Aus der Zeugniszwangshaft ist Genosse Zie¬ls w s k i nach fünftägiger Hast wieder entlassen worden.Man hat offenbar eingesehen , daß anständige Menschen

durch solche Mittel nicht zu unanständigem Tun veranlaßtwerden können .

A» die rrimWM ikMißerle Ar-
bkitcWft der Siedl Kulsnchc.

Unter obiger Rubrik brachte das Gewerkschaftskartell
Karlsruhe einen Artikel , der geeignet ist, die Organisationder Metallarbeiter , insbesondere deren Leitung in den

Augen der gesamten hiesigen organisierten Arbeiter zu
kompromitieren.

Im Interesse der ernsten Situation , in der sich die
Gesamtarbeiterschaft gegenwärtig befindet und mit Rück¬
sicht darauf , daß sich ja die Generalkommission noch mit
der Sache befaffen wird, nehmen loir Abstand davon,auf alle diese offenen , und versteckten Unlvahrheiten zu
erwidern Eines abev wollen lvic hier vor aller Welt
konstatieren, daß das Treiben des Kartells in Ver¬
kennung seiner Aufgaben ein unverantwortliches und ar¬
beiterschädigendes ist.

Wir bemerken , daß genannter Artikel seine richtige
Würdigung schon dadurch findet , daß einige von den
Unterzeichneten in allerletzter Zeit noch erklärten, daß siemit aller Entschiedenheit dafür sorgen wollen , daß von -
seiten des Gewerkschastskartells nichts mehr gegen die
Metallarbeiter unternommen wird, weil deren Haltung
eine konsequente sei .

Ferner haben wir nachdrücklichst festzustellen , daß
Genosse Willi uns gegenüber erklärte, daß die ganze
Hetze gegen Genosse Sauer nur deshalb inszeniert wurde,um denselben in der Arbeiterschaft unmöglich zu machen,
ja er erzählte, daß hinter der ganzen Mache ein groß er ,
einflußreicher Genosse stehe ; in dieser Sache
stehe er, obwohl bisher kein Freund Sauers , doch ganz
auf seiner Seite . Auf welche geistige Höhe die De¬
batten des Kartells sich emporgeschwungen haben, zeigt
der Umstand , daß das Material , welches gegen uns ver¬
wertet wird, von Wirtshausgesprächen herrührt . Beweis,die Ausführungen des Delegierten Weiß in der Kartell¬
sitzung vom 24. August .

Zum Schluffe bemerken wir noch, daß wir keine Zeit
übrig haben, uns mit den vom Kartell ausgegangenen
Schmähartikeln herumzubalgen, wir sehen unsere Auf¬
gabe darin , unsere Organisation zu ver¬
größern und auszubauen und nicht die
Arbeiter aneinander zu hetzen .

Dies dürste wohl unser letztes Wort sein .
Die gesamte Ortsverwaltung .

L. Rückert .

Radikche Chronik .
6 Ettliuge «, 17. Sept . Wie die Krankenversicherung

zur „Wohltat " für den Arbeiter gemacht werden kann ,
ist aus nachstehendem deutlich zu ersehen . Am 18. August
reiste ein hiefiger Arbeiter auf Besuch in seine Heimat,in welcher auch zurzeit seine Familie sich befindet, er¬
krankte dort und war während 3 Wochen krank, in Be¬
handlung eines Arztes, der ihm auch ein diesbezügliches
Attest ausstellte, welches vomBürgermeisteramt obendrein
noch bestätigt wurde. Guten Glaubens kam nun der
Mann wieder nach seiner Arbeitsstelle, man würde ihmhier das Krankengeld für die Zeit der Arbeitsunfähigkeit
auszahlen — doch weit gefehlt. Außer einem energischen
Auffahren des Kassiers hat er bis jetzt noch nichts zu
sehen bekommen .

Nachdem nun der Arbeiter, welcher beim Bezirksamt
Beschwerde einlegte, nun so und so vielmal von Pontius
zu Pilatus gesprengt wurde, so .und so viele Arbeits¬
stunden versäumt hat , wurde ihm endlich vor einigen
Tagen vom Bezirksamt der Bescheid, daß ihm wohl das
Krankengeld zugeteilt, er aber Arzt und Apotheke und
6 Mk . Strafe bezahlen müßte.

Nun hat der Arbeiter wohl einen Fehler damit be¬
gangen, daß er sich, in Unkenntnis der Statuten , welcheer übrigens auch nicht erhalten hat , nicht sofort beim
Kassenvorstand krank meldete , er glaubte eben, das Zeug¬nis des Arztes, vom Bürgermeisteramt bestätigt, würde
genügen. Dafür hat man ihn denn auch mit der
höchsten Ordnungsstrafe belegt ; wie kann man ihmaber auch noch Arzt - und Apothekerkosten aufhalsenwollen ? Diese Vorfälle, welche übrigens keine Selten¬
heit sind , zeigen deutlich ,

'wie notwendig es einerseits
ist, daß der Arbeiter sich mehr mit den Versicherungs¬
gesetzen bekannt macht und andererseits die Arbeiterschaft
darnach streben muß, in der Kassenverwaltung selbstein Wort mitreden zu können. Damit würden manche
bureaukratische Chikanen in Wegfall kommen, welche dem
Mitgliede Zeit, Geld und Aerger kosten.

0 . K. Offenburg , 26 . Sept . Wie bereits berichtet,unterlag bei der Ortskrankenkassenwahl die Liste des Ge¬
werkschastskartells mit 420 Stimmen gegenüber den
Christlichen mit 488. Das ist aber nur ein Pyrrhussieg
zu nennen. Wie die Christlichen , verbunden mit dem
Betschwesterntume , für ihre Liste arbeiteten, ist kaum
beschreiblich . Sonntag nachmittags hielt Kaplan Karle
eine Versammlung im Marienhaus mit weiblichen Kassen¬
mitgliedein ab, wo er sie für die Wahl scharf machte .Ter Erfolg war gleich der , daß abends das weibliche
Geschlecht in allen Straße » jedes . Dienstmädchen an¬
rempelte und ihm Stimmzettel einhändigte. Am Wahl¬
tag nwrgens früh liefen die Kapläne zu sämtlichen Bet¬
schwestern und Herrschaften und machten Stimmung fürdie Wahl. Sie hatten einen ganzen Apparat von
Schleppern und Schlepperinnen organisiert, an der Spitzedie Kapläne. Und so waren schon 20 Minuten vor Er¬
öffnung der Wahl zirka 50 Dienstmädchen und Bet¬
schwestern vor dem Wahllokal, um womöglich vor Feier¬abend abzustimmen. Eine Masse fronime Herrschafts¬damen kamen noch mit ihren Dienstboten persönlich an¬
gerückt, damit die Mädchen nicht in die Hände^der Roten
fallen. Am Wahllokal standen einige frunibe Arbeiter,die auf ihren Hüten ein großes Plakat (Heiligenschein )
aufgesteckt hatten, mit der Ueberschrift : Christliche Ar¬beiter. Einige Betschwestern brachten die Mädchen und
alte Jungfern sektionsweise Zur Urne.

I » der ganze Kirchenstab , von der Betschwester bis
zum Gtadtpfarrer , war in Aktion, der Sieg mithin ein
reiner Kirchensieg. Unsere Arbeiter und Genossen konnten
gestern lernen, wie das weibliche Geschlecht agitiert .
Selbstverständlich steht uns diese Wählermasse nicht zurVerfügung, aber noch manch verliebtes Dienstmädchenhätte auch von uns geholt werden können . Von den 488
Stimmen kamen, niedrig gerechnet , 280 auf das weiblicheClement und das Betschwesterntum und das wußten unsere
Gegner ganz genau, daß ihr Sieg nur dort liegen konnte .
Nur,eine Anfrage an Vater Durschnabel : Wollen Sie

noch immer behaupten, mit der Wahl hat die Kaplano-
kratie nichts zu tun . Wahlen ohne Geistlichkeit gibt es
gar keine mehr, die Hebammenwahlen bleiben bald nicht
mehr davon verschont . Das kam auch gestern wieder
bei der Zenttumsparade hier stark zum Ausoruck. Fünfzig
Prozent waren Arbeiter aus dem Weinberge oder vomStaat bezahlte Zentrumsagttatoren . Wir wollen aber
hoffen , daß, wenn der neue Zolltarif nächstes Jahr in
Kraft tritt , manchem Finsterling die Schuppen von den
Augen fallen. Die Christlichen rühmen sich wieder, einen
von uns in ihre Reihen erhalten zu haben. Es ist dies
aber die kleine Größe Karl Hoffmann, früheres Mitgliedvom Holzarbeiterverband . ES wurde im VoÜSsreundschon bemerkt , daß wir diesen ihnen von Herzen gönnen,nur möchten sie auch noch die von Hoffmannhinterlassenen
Pflichten mit übernehmen.

Zum Wahlakt selbst sei noch kurz bemerkt , daß die
Wahlzeit nur auf 2 Stunden festgesetzt war ; es ist dies
ein Skandal zu nennen. Es war durch die große Be¬
teiligung an der Wahl und das kleine Zimmer absolut
nicht möglich, ein Protokoll der Abstimmung zu führen.
Dadurch konnte mancher Wähler, wenn er wollte, zwei-und dreimal absttmMen . Kam eS doch vor, daß ein
Bahnarbeiter auch wählte . Wir wollen den Christlichenverraten, daß wir die Wahl anfechten und ihr Sieg noch
nicht gesichert ist.

Mögen die Gegossen aus der gestrigen Wahl die
Lehre ziehen , mehr praktisch zu arbeiten und weniger zu
kritisieren . Nur dadurch können unsere Erfolge noch
bessere werden.!

* Freiburg t. Br . , 26. Sept . Man hittet uns um
Aufnahme des Folgenden : Schwindel, lauter Schwindel
ist es, wie nicht anders möglich , was über den Vieh¬vorrat in den beiden Orten Weisweil und Forchheim ,
sowie über die annehmbaren und in Forchheim sogar
billigen Preise von 60 und 70 Pf . in den Zeitungen ver¬
öffentlicht wurde.

Die Obermeister der Fleischerinnung Freiburg im
Breisgau und Emmendingen, Herr Christian Bruckbachund Herr Karl Dürr sowie Kollege Josef Raible waren
Montag, den 25. September , in beiden Orten . Es istwie immer in dieser Zeit viel Vieh dort zpr Mast ein¬
gestellt , welches aber mager schon etwa zu 80—90 Pf .das Pfund angekauft wurde, also undenkbar so verkauftwerden kann, daß der Metzger das Fleisch zu 60—70 Pf.
abgeben kann . Mit vieler Mühe gelang es, in Forch¬
heim fünf Ochsen zu kaufen, welche etwa 78 bis 80 Mk.
pro Zentner zu stehen kommen. Mehreren Bauern im
Besitze von fetten Ochsen wurde auf den Zentner Schlacht¬
gewicht 80 Mark geboten, ohne daß dieselben um diesen
Preis erhältlich waren.

Von 100 Paar fetten Ochsen und 300 Stück Jpng -
Fettvieh ist keine Rede. Letzteres ist mit wenig Aus¬
nahmen gar keines vorhanden, es vergehen mindesten »
noch 3 bis 4 Wochen, bis dasselbe gemästet ist. Der
Preis aber kann dann nur teuer sein, das ist nicht anders
möglich dem Einkäufe nach und wird vom Metzger auch
nicht auf etwas anderes gerechnet .

In Weisweil konnte die Kommission nichts kaufen.Es sind wenig fette Tiere da, was uns schon vorher
bestätigt wurde. Ein Händler, der auch dort war, kaufteeinen Ochsen, das war das ganze Ergebnis . In Lahrwurde letzte Woche ein Rind von Weisweil geschlachtetmit 600 Pfund Schlachtgewicht zu 510 Mark Ankauf .Das sind die „ annehmbaren" Preise.

Der Bürgermeister von Forchheim und der Vorstanddes Bauernvereins dort bedauerten den Artikel über
ihren Ort . Die Preisabgaben über Vieh seien ganz un-
niöglich . Der Artikel scheine von Karlsruhe in die
Badische Presse gekracht Ivorden zu sein.

Man sieht aus den angeführten Tatsachen , mit welcher
Leichtfertigkeit Stimmung und Effekt gemacht wird. Der
Bauer und das fleischkonsumierende Publikum hören
doch so gerne über den Metzger schelten ! Warum sollman sich dann dies entgehen lassen ; es zieht ja immer
wieder ! -

Wir haben die betr . Notiz in unser Blatt nicht aus¬
genommen, weil fie von vornherein den Stempel agra¬
rischer Mache trug .

A Bruchsal , 27. Sept . AmDonnerstagVor -
mittag 9 Uhr findet in der Vorhalle des städtischen
Schwimmbades ein Seefischmarkt statt. Zum Verkauf
kommen Seelachs (kopflos ) das Pfund zu 28 Pf ., Schell¬
fische das Pfund zu 25 Pf . und Rotzungen das Pfund zu45 Pf . Desgleichen findet am gleichen Tage dahier die
allgemeine Weinlese statt.

Pforzheim , 25. Sept . Unter Ausschluß der
Oesfentlichkeit kam vor dem LandgerichtKarlsruhedie Anklage gegen den 18 Jahre alten Metzger Hermann
Christian Barth wegen widernatürlicher Unzucht zur
Verhandlung. Ter Angeklagte , der sich im August d . Js .
zu Pforzheim der ihm zur Last gelegten Stkaftat schuldig
gemacht , wurde zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt .* Ettenheim , 26 . Sept. Der H e r b st wurde hierauf heute angesetzt . Der Stand der Reben ist verschieden,
doch ist die Mehrzahl sehr schön , da wir vom Hag -l ver¬
schont geblieben sind . Auch die verschiedenen Rebkrank -
heiten sind nur in den wenigsten Stücken , meistens in
solchen, die nicht vorschriftsmäßig behandelt wurden, auf¬
getreten.

Triberg , 24 . Sept . Nachdem nun am hiesigen Platzedie Erbauung eines Kurhauses erwogen wird, befaßt
sich auch unsere Nachbargemeinde Schonach mit der
gleichen Frage ; sie soll dort, wie verlautet, in Bälde
einer Lösung entgegengehen.* Schöna « i. W ., 26 . Sept . Beim Abladrn von
Langholz geriet der Landwirt und Bürstenhändler A s a l
in Ehrsberg unter einen ins Rollen geratenen Stamm
und wurde zermalmt.* Markdorf , 26 . Sept . Auf dem gestrigen Markt
waren 290 Stück Vieh und an Schweinen 331 Ferkel und
Läufer aufgeführt worden. Erzielt wurden für das Paar
Ochsen 900 - 1100 Mk . , das Paar Ferkel 40- 50 Mk .,das Paar Läufer 70—90 Mk.* Konstanz, 26. Sept . Tie zum DouglaS'schen
Pachthof Nellenburg gehörende Fruchtscheuer , in der ca.26 000 Garben zum Dreschen bereit lagen, wurde ein
Raub der Flammen.

77. Versammlung deutscher Naturforscher
und Aerzte.

S . M e r a n , 25. Sept .
Heute Vormittag um 10 Uhr wurde in dem herrlich

gelegenen Tiroler Luftkurort Meran die Versammlungeröffnet. Das Städtchen prangt zu Ehren der Gäste,die zahlreich aus Deutschland , Oesterreich , der Schweiz
erschienen sind, in prächtigem Flaggenschmuck. Auch von
fernerher sind Naturforscher gekommen oder werden nocherwartet , so ist in der physikalischen Abteilung ein
Vortrag des ftanzöfischen Physikers Becquerel , des
Entdeckers der Becquerelstrahlen, angekündigt und des
berühmten englischen NaturforschersR a m s e h , des Ent¬
deckers des Argons und anderer in der Lust enthaltenerBase (Xenon , Krypton, Neon ).

Gestern Abend fand in der schön ausgeschmückten Fest¬halle die Begrüßung der Gäste statt , und erst heutewurde die Versammlung offiziell mit den üblichen scbön
klingenden Begrüßungsreden eröffnet . Dem Huldigungs¬
telegramm , das die Versammlung an den deutschen
Kaiser sandte. — ohne Ergebenheitserklärung an das
Herrscherhaus ist ja in Deutschland eine Versammlung
von Forschern nicht denkbar — gesellte sich auch eines an
den österreichischen Kaiser zu, weil die Versammlung in
diesem Jahre auf österreichischem Boden abgehaltenwird.

Dann ging man zu den eigentlichen Arbeiten der Ver¬
sammlung über , die am ersten Tage stets in allgemeinen
Vorträgen bestehen , die sich an sämtliche Teilnehmer
richten und nicht das fachliche Verständnis einer speziellen
Disziplin voraussetzen, sondern nur eine allgemeine
naturwissenschaftliche Bildung — gehören zu den Zu¬
hörern bei diesem Teil der Versammlung doch auch zahl¬
reiche Damen .

Den ersten der beiden Vorträge hielt Herr ProfessorWien - Würzburg : „ Ueber Elektronen " . Unter Elek¬tronen versteht man in der neueren Elevrizitätslehre
klementarmengen von Elekttizität, die an den Elemen¬tarteilchen der Masse , den Atomen oder Molekülen hasten.

man könnte geradezu sagen, elektrische Atome . Zur Ein¬
führung derartiger Begriffe ist man zuerst von den Er¬
scheinungen aus gekommen, , die beim Durchgang elektrischerStröme durch Flüssigkeiten beobachtet werden. Dieselbenwerden in ihre Bestandteile zerlegt, und diese wandernmit Geschwindigkeiten , die voneinander unabhängig sind,
nach der Eintritts - resp . Austrittsstelle des Stromes , wo
sie abgeschieden werden . In der elektromagnetischen Licht¬
theorie stellte sich die Verwendung des Elektronenbegriffsals außerordentlich ftuchtbar zunächst für die bei der
Zerstreuung des Lichtes in Farben auftretenden Erschei¬
nungen heraus , bald aber wurden sie noch viel wichtiger
durch die eingehende Beschäftigung mit den Kathedrn-
strahlen, die durch Entdeckung der Röntgenstrahlen einen
nachhaltigen Anstoß bekam . An die Röntgenstrahlen
schlossen sich in rascher Folge die Entdeckung der Uran¬
strahlen durch Becquerel, des Radiums und der von ihm
ausgesandten geheimnisvollenStrahlung und der sonstigen
Rätsel, die hiermit aufgetaucht sind. Ueberall hat hierdie Einführung des Elektronenbegriffs dazu geführt, einigeder unlösbar erscheinenden Schwierigkeiten zu über¬
winden.

Ter Vortragende suchte in klarer Weise einige dieser
Schwierigkeiten deni Verständnis näher zu bringen , sowiedie Art ihrer Ueberwindung. Besonders wichtig hat sichhierbei die Einführung des Begriffes der sog. schein¬baren Masse erwiesen; da nämlich die Elektroneneiner Bewegungsänderung Widerstand entgegensetzen , wiedie uns bekannten wägbaren Massen , taucht die Frageauf, ob nicht die wägbare Masse selbst nur scheinbarist, d. h . ob sie nicht lediglich aus elektrischen Elementar¬
mengen zusammengesetzt ist. Die Durchführung diesesGedankens bietet noch manche Schwierigkeit , speziellkönnen die Erscheinungen der Schwerkraft in diese An¬
schauung noch nicht ringeordnet werden ; aber die Elek¬
tronenlehre ist auf dem Wege, unsere gesamten Grund¬
anschauungen über die Zusammensetzung der uns um¬
gebenden Welt umzugestalten. " Freilich dürfen wir nicht
vergessen , daß wir niemals die Wirklichkeit selbst voll¬
ständig erfaffen , sondern uns nur Anschauungsbilder ver¬
schaffen können, die eben doch nur B. ilder des Wirk-

lichen, nicht dieses selbst find ; es v?eivi eben das Woit
Goethes in Geltung, der zwar in der Naturforschungdas
Anschauungsbild als das Wirkliche in Anspruch nahm,aber trotzdem das richtige Wort geprägt hat, das wir
uns bei der Deutung der Erscheinungen stets gegen¬wärtig halten müssen : « Alles Vergängliche ist nur ein
Gleichnis . "

Es folgte der Bortrag des Herrn Dr . Rocht - Ham¬
burg „ Ueber Tropcukrankheiten " . Da Dr . Rochtam Erscheinen verhindert war , wurde derselbe von Dr .N e u m a n n - Heidelberg nach- dem von Dr . Rochst über¬
sandten Manuskript gehalten. Wir heben aus demselben
hervor, daß die Bestrebungen zur künstlichen Immuni¬
sierung *) gegen die verschiedenen im Tropenklima auf-trctenden Krankheiten noch in den ersten Anfängenstecken ;
übrigens ist die Immunität der Eingeborenen nicht etwa
angeboren, sondern beruht darauf , daß die Leute vonden betreffenden Krankheiten schon als Kinder befallenund durch das Ueberstehen der Krankheit gegen sie immun
wurden. Diese Immunität ist also mit einer großen
Kindersterblichkeit und damit verbundenem Rückgang der
Bevölkerungszahl erkauft.

Um 1 Uhr erreichte die Sitzung ihr Ende. Nach-
niittags begannen die wesentlichsten Arbeiten der Tagungmit den Sitzungen der einzelnen Abteilungen, deren es30 gibt, in denen insgesamt mehrere 100 Vorträge nichtnur gehallen, sondern auch besprochen werden.

ßoftbeatei*.
Wagner überweist im allgemeinen den Künstlern die

Lösung schwieriger Aufgaben. In seiner großen Oper :
Tristan «nd Isolde stellt er an die Vertreter der
Hauptrollen geradezu immense Anforderungen. Die
Handlung ist eine ziemlich einfache, desto stärker treten
die Darsteller der Titelrollen in den Vordergrund. Ist
schon der Zuhörer herzlich froh, wenn er die 4V4 Stun¬
den — Dauer der Aufführung — abgesessen hat, daqn ver¬
mag man zu ermeffen , daß die Stimmittel der Sänger

*) Bewirken, daß man gegen Ansteckung geschützt ist.

Auffindung des vermißten Engländerswurde auf 5000 Mk . erhöht Hamas
Mannheim , 26 . Sept . Auf der Tagesordnungheutigen Sitzung des Vereins für Sozialpolitik iS ? ?Thema : Das Arbeitsverhältnis in den privatenbetrieben Der ' Referent tzr' ofessor BreLäno - MüL .

'
trat für die Anerkennung des kollektiven ArbettSdê ^
durch den Arbeitgeber und für Förderung der 8rf£?£e8
organisationen ein . In der Debatte bekämpften di-satze Brentanos Reg.-Rat Leydig - Berlin . W-rkw°mEngel-Essen, Schriftsteller Klang-Eflen und Generalsekr -!^Dr . Dille-Gelsenkirchen . Unter den Verteidigern d-r K ?sätze Brentanos erzielte Dr . Raumafln den tiefstkn

'^ '
druck . Er erklärte u» a. : so sicher wie der monar*^Staat dem konstitutionellen gewichen sei, wird ft*den Großbetrieben ein konstitutionelles Verhältnis BetLrbilden. Nach dtn Verhandlüngen fand eine
fahrt statt .* Weinheim , 26 . Sept . In Laudenbach wurden aan einer Sandgrube spielende Kinder durch herabstürL»«̂Erdmassen verschüttet. Drei konüten gerettet &mm ,während das 4 Jahre alte Töchterchen des FabrikarbeiterKorneff als Leiche herborgezogen wurde. "

* Adelsheim , 26. Sept . In Windischbusch brannt»,die Anwesen der Landwirte Ohnsmann und Alois Stan»sowie das Armenhaus nieder. Verbrannt find ch>«den Erntevorräten Geflügel und Schweine. E-
Brgjidstistung vermutet.

^
Mus dem Reiche.

Ludwigshafe « a . Rh ., 26. Sept . Gestern Wya,ereignete sich hier eine entschliche Bluttat . Der ArbeiterJohann Reis brachte seiner Frau unb seinem vierjährigenKinde nach einem häuslichen Streite mit dem Äeile Et¬liche Verletzungen bei. Die Verletzten kommen kaum mitdem Leben davon. Reis bat vor der Tat stäubest.Beckers Kopf sei gefallen, seiner falle auch noch.— Der Taglöhner Reis wurde festgenommen .Reis schon früher einen Selbstmordversuch durch tzx.
schießen gemacht hat, damals aber die Kugel steckv,blieb , so ist anzunehmen, daß er di« Tat im Zustand,geistiger Störung verW hat.

Zweibrücker », 25. Sept . Mordversuch an der
Ehegattin . In der letzten Sitzung des Schwur-

wichts hatte sich der 46 Jahre alte frühere Zimmerman,bristian Schardt aus Ludwiasbafrn wegen Mordvcr -
suchs, begangen an seiner EhefrSu durch Abgabe vo»
Revolverschüssen , zu verantworten. Schardt wurde nachlängerer Verhandlung unter Annahme mildernder Uiq.stände wegen Totschlagsversuchs zu 1 Jahr Gefängnisverurteilt .

Kempten, 26. Sept . Die Verantwortlich¬keit des Lehrers . Am 17! Mai unternahm der
Lehrer Andreas Distl in Füssen mit den Kindern seiner
Klasse einen Ausflug ins Gebirge und führte die Kinderdabei einen Schmugglerweg, ohne sie auf die Gefährlich,
keit des Pfades aufmerksam zu machen und brscnders
auf sie zu achten . Bei der . Ankunft in Füssen jfehlie ein

r,. die sich , jedoch alle wieder eii-
rbeiterssohn Führer . Dieser war

abgestürzt und wurde' tot aufgefunden . Das Gericht er-kannte Distl der fahrlässigeü Tötung schuldig und verur¬
teilte ihn zu drei Wochen Gefängnis.

Halle a . S . , 26 . Sept . Ein Doppelselbst¬mord ereignete sich am Freitag Nachmittag dadurch,daß zwei Verkäuferinnen der Firma Rußbaum, weil eine
von ihnen kleinere Sachen entwendet hatte, sich bei der
Weinbergbrücke in die Saale stürzten . Ob ihnen Vor¬
haltungen gemacht waren, oder ob ihnen mit Anzeigeer
gedroht worden war , entzieht sich der Kenntnis,
falls sind die Mädchen wegen einer BagatelleTod gegangen.

Glauchau , 25 . Sept. Auch ein . blinderPassa -
gter " . Daß sich Passagiere billige Fahrt sichern, indem
sie sich in Kisten verkriechen , hat man oft genug gehört.Ein Unikum ist es aber zweifellos , wenn jetzt ein zwölf¬
jähriger Schulknabe aus Furcht vor Strafe sich in einer
Zementröhre auf einem Eisenbahnwagen niederließ.
Plötzlich setzte sich aber der Zug in Bewegung und roM
naM Meerane . Dort fand man den unfteiwilligen Fahr¬
gast mit halberfrorenen Gliedern in seinem eigenartige»
Refugium.

Berlin , 23 . Sept . Selbstmordversuch eine »
Kindes . Der Bauarbeiter Lemcke hatte eine 12jährige
Tochter , die den Eltern schon viel Kummer verursachte,da sie schon mehrmals entlaufen und erst nach Tagen
aufgegriffen worden war . Als fie gestern die Schule
verließ, ging sie wieder nicht nach Hause . Die Eltern
suchten den ganzen Abend , bis ihnen um 11 Uhr eine
Hausgenossin mitteilte, daß ihre Tochter um 9 Uhr nach
dem Boden hinaufgegangen sei . Dort wollte sie über-
nachten , um den nächsten Morgen in aller Frühe wieder
ungesehen verschwinden zu können. Die Eltern gingenmit Licht die Treppe hinauf, um sie zu suchen. Als die
Mutter unterwegs auf der Treppe zum vierten Stock
vom Boden her Schritte vernahm, rief sie : „Lieschen,
komm doch heiüinter !" Das Kind antwortete : „Mutter,
ich komme überhaupt nicht mehr !" und sprang im nächsten
Augenblick aus dem Bodenfenster in den asphaltierten
Hof hinab, wo sie schwerverletzt aufgehoben wurde.

Reichenbach (Schlesien ), 26 . Sept . Allbekannte
Frechheit eines Kirchen - Borstehers . Ein«
von Selbsterkenntnis zeugende Abbitte veröffentlichte da»
Reichenbacher Kreisblatt . Ein Stellenbesitzer und Kirchen¬
vorsteher aus einem Dorfe bei Reichenbach hatte einen
Gasthofbesitzer seines Wohnortes mit Familie beleidigt
und mußte nun folgende Abbitte leisten :

Die in meiner allbekannten Frechheit gegen die Gast¬
hofbesitzers K. ' sche Familie angetane grobe ehrender -
letzende Beleidigung nehme ich zurück, leiste hiermit
Abbitte und warne vor Weiterverbreitung.
Hierauf folgte der Name des Stellenbesitzers und

Kirchen -Borstehers in großen Lettern.
Hannover , 26 . Sept . Lustmordtaten . Im

August des Jahres 1901 verschwand plötzlich die sechs¬
jährige Tochter der Kutscher CasselschenEheleute. Andert¬
halb Jahre später wurde bei Celle die Kesselflickersfamilie
Wiflvre! angehalten , bei der man die verschwundene Else

und Sängerinnen eine harte Probe zu besteM
haben. Fritz R e m o n d als Tristan und Zdenka
Faßbender haben diese Probe ganz vorzüglich be¬
standen. Herr Remond hielt anfangs bei Entfaltung
seiner Stimme ziemlich Maß , während Zdenka Faßbender
sofort mit aller Kraft einsetzte und auch am Schluß de»
3 . Aufzuges wenig Ermüdung zeigte . Das waren wackere
Leistungen, die das Publikum mit wiederholten Hervor¬
rufen lohnte . Auch Max Büttner und Rost
E t h o f e r (Kurwenal und Brangäne) haben an dem
guten Gelingen der Aufführung einen wesentlichen
Anteil. Dagegen vermochte sich Hans Keller als König
Marke nicht die richtige Geltung zu verschaffen . Das
Hauptverdienst gebührt aber unter allen Umständen der
musikalischen Leitung von Mich . Ballin g. Die Exall¬
heit, das sichere Jneinandergreifen , die Reinheit der Ton¬
bildung erregten während der ganzen Aufführung stv
durchgängig Belvunderung. Auch die szenische Leitung
des Herrn Schön ließ nichts zu wünschen übrig, e*
war nirgends aufdringliche Stimmungsmalerei bemerk¬
bar« W -n.

Lttteratur.
Neuen Gesellschaft,Bon der Neuen Gesellschaft, Sozialistisch^

Wochenschrift , Herausgeber: Dr. Heinrich Braun »n
Lily Braun (Verlag : Berlin W. 15. Preis für
Einzelheft 10 Pf ., pro Monat 40 Pf ., pro Viertehayr
Mk. 1 .20 ) ist soeben das 26 . Heft erschienen, das folgen»«
Inhalt hat : .

Glossen : Der Jenaer Parteitag . — Zur viert
Million . — A. E. G . — Karl Le -uthner . Wlw : ^
internationale Politik des deutschen Proleteriat ^ ,
Hugo Heineinann : Die Vorschläge der
prozeßkommission . — E. R. Pease » London :.
britisch^ Gewerkschaftskongreß. — August Endt >
Unsere Impressionisten. — Alfred Gold : Ber «5^~ ~ Wer logTheater .
SiüM ?

Luig i Capuana :
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-Ü.TrÜbrsamen Röckan » Das Kind des Kiepettstickers" ,e>"f"

me Schicksale der kleinen Cassel poetisch verklärt
Die gerichtliche Untersuchung machte indes dem
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En£ «hene ketnenfalls identisch sei mit der vermißten
fffc gfl«el ; die achtjährige kleine KomWantin wurde
v »üriorae-Erziehung überwiesen und die Wifioreks
pur^ n bestraft. Else Cassel war und blieb ver«
^ ^

Da
^
ereignete eS sich im April MS , wieder in der

»:» !u>«raße in Hannover, in der viele kleine Leute woh-
oaß wieder ein kleines Mädchen , die achtjährige

A, . Echaare, spurlos verschwand . Diesmal war die
glücklicher , sie hielt sofort eine Rachsuchuna bei

Schuhmacher Paul , in dessen Haus di« kleine Schaare
«eaangen sein sollte, um dort mit anderen Kindern zu
Wielen. Zwei Schulknaben hatten nahebei einen Papp-
wrton mu Leichenteilen gefunden. Der Schuhmacher
«aul und der in demselben Hause wohnendePostschaffner
Mher wurden verhaftet. Im Küchenschrank des Paul
fand man den Rumpf der klemen Schaare und im Keller

[ v « Büther den Rest der Körperteile. Trotz des
! Guides bestritt Paul jede Mffetischaft von der Tat .
«üther gestand dagegen, die Erna Schaare, nachdem
i* sich unsittlich an ihr vergangen , ermordet zu
wchen. Er habe ihr den Leib ausgeschnitten , die Ein-
Aveide herausgenommen und den Kopf, Arme und Beine
vom Rumpfe getrennt . Er wiffe nicht, wie er zu der
got gekommensei. Er habe zunächst versucht , die Leichen¬
teile zu verbrennen, wegen des zu starken Geruches habe„ aber davon Abstand genommen. Kopf, Arme und
Lehre habe er in einen Pappkarton getan und auf die
Lteyrampe , die er abends auf dem Wege zum Bahnpost-

Sst passierte , niedergelegt. Von dem Verschwinden der
Caffel will er nichts wissen. Ausgrabungen, die

einige Tage später im Keller vorgenommen wurden,
förderten dort das Skelett der Else Cassel zutage.
Leide stehen jetzt vor Gericht . Es sind an 100 Zeugen
geladen.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe» 27. Sept.

Achtung , Landtagswähler der Südstadt .
Di? erste große Wählerversaminlung der sozial

demokratischen Partei findet heute Abend im
Apostotheater statt. Auch die Wähler anderer
Parteien sind höflichst eingeladen.

Eine kleine Erinnerung .
Beim diesjährigen Maurerstreik in Rastatt fuhr

der Geschäftsleiter des Maurerverbandes , Genosse
August Philipp , nrit dem Rad von Karlsruhe nach
Rastatt. Bei dieser Gelegenheit mußte er an einem
Neubau des Unternehmers Wilh. Klein gen . Koch
vorbei, wobei er den Leuten, die dort beschäftigt
waren , sowie dem Herrn Klein, der ebenfalls an
dem Bau tätig war , einen Guten Morgen zu¬
rief.

Herr Klein gen . Koch wandte sich , anstatt zu
grüßen, um und schnauzte den Genossen Philipp
an mit den Worten : „ Was haben Sie jeden Tag
ln meiner Baustelle zu tun ? " Philipp wies diese
Anschuldigung zurück ; das brachte dann den HerrnKlein so in die Wolle , daß er dem Philipp zurief :
^Machen Sie , daß Sie fortkommen, sonst schmeiß '
m) Ihnen einen Stein an 's Hirn !"

Philipp faßte dies als Drohung auf und er¬
stattete Anzeige . Man zeigte sich aber recht wenig
geneigt, gegen Klein klagbar vorzugehen. Erst eine
Beschwerde bei der Oberstaatsanwaltschaft verhalf
dazu, ein Verfahren einzuleiten. Und das Resultat:Klein wurde zu drei Mark Geldstrafe resp . 1 Tag
Gefängnis verurteilt .

Wertet man sein Vergehen — es war Streik¬
periode, der •§ 153 hatte also in Aktion gu treten
— und das des Schieferdeckers Fiedler, so fällt
fieser Vergleich unter Umständen noch zn gunstenFiedlers aus . Dafür bekam Fiedler 14 Tage Ge¬
fängnis, Klem aber 3 Mk . Geldstrafe .

Von Rechts wegen!

Der Fischmarkt,
welcher gestern in der Südstadt abgehalten wurde,erfreute sich eines ungemein starken Zuspruches ,ein Beweis fiir seine Notwendigkeit. Nachdem mandem Volke das Fleisch fast zu einem seltenen Nah¬
rungsmittel gemacht , kommt der Fisch zu Ehren.
Laß er das Fleisch nicht zu ersetzen vermag, habenwir erst kürzlich an dieser Stelle dargelegt.Wie sehr die Fleischwucherer und ihre Trabanten
Ber auch sonst um die Volksnahrung sich bentühen ,das las man jüngst in einem mitteldeutschen Blatte .
Daselbst war nämlich dem Pferdefleisch das
folgende hohe Loblied gesungen .

Zurzeit der jetzt herrschenden Fleischteuerung er¬
scheint es geboten , auf ein gutes und gesunde ?
Bolksnahrungsmittel aufmerksam zu machen,nämlich auf das R o ß f l e i s ch. Was heute noch viele
Menschen von dem Genüsse desselben abhält , ist ein
eingewurzeltes , aber doch völlig unbegründetes Vor¬urteil . Wie jedermann weiß, ist das Pferd das rein¬
lichste aller Nutztiere . . . . Der Geschmack des Roß¬
fleisches unterscheidet sich wenig von dem des Rind¬
fleisches . Eine Abneigung vor diesem gesunden , wohl -
schmeckenden Nahrungsmittel ist also ganzunbegründet . Daß Roßfleisch in der Tat das nah r-
hafteste unter allen Fleischarten ist, haben sowohl
wissenschaftlicheUntersuchungen als auch praktische Er-
sahrung zur Genüge dargetan . Nach Peitenkofer er! «
galt Roßfleisch von allen Fleischarten den höchsten
Prozentsatz (22,20 Proz .) Eiweis und den verhältnis¬mäßig geringsten Teil Wasser . Roßfleisch -vouillon kann ihres größeren Nährwertes wegen
jeder anderen Bouillon entschieden vorgezogen werden .Eine noch besonders hervorzuhebende gute Eigenschaft»es Roßfleisches besteht darin , daß es weit wenigerwicht verdirbst als jedes andere Fleisch. Am meistenaber spricht für die Verwendung des Pferdes als
Echlachttier der Umstand , daß es das gesündeste FleischSlot. Das Roßfleisch verdient , als Volksnahrungs-mittel weit mehr als bisher geschätzt und verwendetM werden . Die vermehrte Nachfrage und die sichdaraus ergebende Preissteigerung würde zur Folgehaben, daß immer noch bessere und wohlgenährterePferde zum Schlächter gebracht würden. . , . Esmnn daher nur von Vorteil sein, wenn Pferde, deren«orperkrästeabnehmen, die lahm , erblindet oder
lonst mit Fehlern behaftet sind, möglichst frühzeitig anoen Schlächter verkauft und nicht ausgeschunden wer¬den , bis sie Umfallen oder als » lebende Skelette" ein-
Hergehen. Je mehr also Roßfleisch begehrt wird, um

so mehr hebt stch die Güte des Fleisches , desto weniger
ist zu befürchten, daß die Käufer Fleisch von alten ab¬
getriebenen und kraftlosen Tieren bekommen .
Also freßt Pferdefleisch , damst die Besitzer aller ,erblindeter und sonst unbrauchbar gewordener

Schindmähren möglichst hohe Preise erzielen.
Ein anderer Menschenfreund preist die heurige

Kartoffelernte :
Der letzte Sonntag war für die Arbeiterbevölkerung

auf dem Lande ein Haupterntetag und der kommendewiid die Fortsetzung sein. Gilt es doch, das Brotdes Aermere«, die Kartoffeln , auszuheben und in die
Keller zu bringen . . . . Der arme Mann kann nun
wieder froher in die Zukunft und auf den
kommenden Winter b l i ck e n , hat er doch Brot ge¬erntet und kann sich auch ein Borstenvieh füttern.Es ist fürwahr weit gekommen in unserem „teuren

deutschen Vaterlande "
, daß die Kartoffel, dieses

minderwertige Ernährungsprodukt , als „ Brot des
armen Mannes " bezeichnet werden muß . Es ist
längst wissenschaftlich- sestgestellt , daß derjenige Ar-
befter, der sich 14 Tage nur von Kartoffeln nähren
muß, nicht mehr imstande ist, sie sich selbst zu ver¬
dienen. Wenn daher die Kartoffel als Brot , d . h .
als Hauptnahrung des arbeitenden Volkes bezeichnetwird, so kann man auf alle Fälle von einer Unter¬
ernährung sprechen.

Aber das geniert unsere Staatserhaltenden nicht.
Hat der Arbeiter nur Brot (Kartoffeln), dazu das
„ wohlschmeckende" Pferdefleisch , dann hat er keinen
Grund zur Klage.

Schade, daß die Herrschaften dem Arbeiter nicht
mft gutem Beispiel vorangehen.

* „ Blitz " - Fahrplan für Baden . Von großer Wich¬
tigkeit ist beim Antritt einer Reise ein zuvekkässiger
Fahrplan , der zudenr ein rasches und sicheres Oriekfteren
ermöglicht . Als solcher hat sich seither für die Bahnendes badischen Landes und die hauptsächlichsten Anschlüssein die Nachbarstaaten der im Verlag der Druck- und
Verlags -Gesellschaft vorm. Dölter in Emmendingen er¬
scheinende » Blitzfahrplan " bestens bewährt . Pünktlich
wie immer erscheint er soeben beim bevorstehenden Ein¬
tritt in das Winterhalbjahr und ist durch alle Buchhand¬
lungen und Zeitungsexpeditionen zum Preis von 25 Pfg.
zu beziehen . Die kleine Preiserhöhung gegen früher ist
durch ein feineres Papier , sowie bessere Ausgestaltungdes Heftes zur Genüge gerechtfertigt.* Zur Treppenbeleuchtungsfrage . Eine Entschei¬
dung von grundsätzlicher Bedeutung hat der erste Zivil¬
senat des Kölner Oberlandesgerichts durch Urteil vom
1 . Februar d. I . in bezug auf die Frage der Pflicht des
Hauseigentümers zur Beleuchtung der Treppen und Flur»
gänge in folgendem Falle getroffen : Eine Witwe hatteabends in einem Hause dadurch einen Unfall erlitten,daß sie im nichtbeleuchteten Flur des Erdgeschosses die
hinter der Haustür befindliche Steintreppe hinabstürzte.
Sie machte für diesen Unfall den Eigentümer des Hauses
zivilrechtlich verantwortlich und verlangte Ersatz des ent¬
standenen Schadens . Der Beklagte bestritt seine Ver¬
antwortung und verkündete dem Mieter des Unterhauses,der laut Mietvertrag die Pflicht für ordnungsmäßige
Beleuchtung des Hausflurs besitzt , den Streit . Das
Landgericht hatte die Klage abgewiesen .

Das Kölner Oberlandesgericht in der Berufungs¬
instanz bestätigte das Urteil mit folgender Begründung :
Die Haftpflicht des Beklagten als Hauseigentümer ist
auf ein außerkontraktliches Verschulden desselben ge¬gründet. Durch wiederholte Entscheidung der Oberge¬
richte ist ausgesprochen, und es entspricht dies auch den
Normen des Bürgerlichen Gesetzbuchs, daß ei»

'Haus¬
eigentümer die Pflicht besitzt, Treppen und Flurgänge,
welche im dunklen Zustande jeden Passanten der Gefahr
aussetzen würden, sich zu beschädigen , bei eintretender
Dunkelheit solange zu beleuchten , als ein regelmäßiger
Verkehr im Hause stattfindet. Diese Verantwortlichkeit
für die verkehrssichere Beschaffenheit , insbesondere also
auch für ausreichende Beleuchtung der dem Verkehreanderer dienenden Treppen und Flurgänge eines Hauses,wurzelt nicht so sehr im Eigentumsrecht als solches, als
in der Verpflichtung, die sich aus der Zweckbestimmung
hinsichtlich der . Sache ergibt .

Von diesem Gesichtspunkte aus muß die hier aus-
zuübcnde Sorgfalt überall von demjenigen verlangtwerde », dem das Verfügungsrecht zusteht . Daraus folgt
schon ohne weiteres, daß eine Vereinbarung , durch die
der Mieter die Pflicht zur Beleuchtung der mit der ge¬mieteten Wohnung in Verbindung stehenden Treppen
und Flurgünge eines Hauses' übernimmt, nicht nur allein
zulässig , sondern mit Recht sogar als die allein zweck¬
entsprechende Betätigung dieser Verpflichtung bezeichnetwerden muß, letzteres namentlich dann , wenn der Eigen¬tümer weder selbst, noch ein von ihm bestellter Haus¬verwalter in dem vermieteten Hause Wohnung und Auf¬
enthalt hat, und daher von seiten des Eigentümers eine
unmittelbare Besorgung und Ueberwachung der für die
Sicherheit des Verkehrs erforder .ichen Maßnahmen, wenn
auch nicht völlig unmöglich , so doch erheblich erschwert
sein wird.

Der in einem Hause herrschende Verkehr wird nachArt und Umfang wesentlich beeinflußt durch die gewerb¬
liche und geschäftliche Tätigkeit der Bewohner, ihre ge¬
sellschaftliche Stellung und dergleichen . Sie sind daher
auch am besten in der Lage, den durch diesen Verkehr
bedingten Bedürfnissen hinsichtlich der Beleuchtung gerecht
zu werden .

Rachoem oie guten Storkower sich 61 Jahre langdurch konservattves Wählen kasteit haben , sind sie end¬
lich wert , rehabilitiert zu werden. Selbstverständlichmüssen die leider nicht sehr seltenen Sozialdemokratenam Ort , die am Ende gar das schöne Lied vom Bürger¬meister Tschech singen , von der Wiedereinsetzung in den
vorigen Stand ausgeschlossen bleiben.Ein Taifun hat die Stadt Manila heinigesucht .Das Eingeborenenviertel ist zerstört . 8000 Menschensind obdachlos , 8 FilippinoS sind getötet , 200 ver¬wundet.

Die Revolution in Rußland.
Petersburg , 26. Sept . In Riga werden aufden Sftaßen bewaffnete Anschläge gegen

Polizeibeamte verübt . Auch in ® üna
bürg ist dieser Tage ein solcher Anschlag vorgekontmen . Aus Mtau wird berichtet, daß trotz der
energischen Maßnahmen der Behörden die Versuche,den Eisenbahnverkehr zu unterbrechen, sortdauern .

Petersburg , 26 . Sept . Die finnländischen
Progressisten haben beschlossen, sich unter Zu¬
rückstellung ihrer speziellen politischen Ansichten zueiner einzigen Partei zusammenzuschließen . Zur¬
zeit wird von ihnen eine Petition ausgearbeitet ,welche die Forderungen enthält , deren Erfüllung ,wie sie erklären, die Ruhe im Lande sichern kann.Kowno (Gouvernement Wilna), 26. Sept . GesternAbend wurde der Polizeimeister Iwanow ,drei Polizeibeamte und drei Frauen durch eine
platzende Bombe verletzt . Der Täter ist ent-
kominen .

Moskau , 27. Sept . Die gestrige Sitzung derVertreter des Semstwos und der Städte befaßte
sich ausschließlich mit denr Programm für die zu¬künftige Wahlkampagne. Das Programm bestimmt,daß die Vertreter des Semstwos und der Städte
zu verwirklichen suchen sollen : obligatorische Gleich-
heit für die Bürger und Vertreter der öffentlichenGewalt , welche in gleicher Weise vor gemeinen
Gerichten verantwortlich sein sollen ; Anerkennungder unbedingten Gleichheit der persönlichen Rechtealler Bürger des Reiches , sowie der Gleichheit der
Rechte der Bauern mit denen aller anderen Klassen .Andere Programmpunkte betreffen die Befreiung der
ländlichen Bevölkerungvon deradministrativen Bevor¬
mundung , Unverletzbarkeit des Wahnsitzes,Freiheit des
Gewissens, Abschaffung der Pässe, Organisationder Volksvertretung, welche an der gesetzgeberischenGewalt und der Aufstellung des Staatsbudgets
beteiligt ist und Kontrolle übt über die Gesetzlich¬keit und Richtigkeit der höheren und niederen Ver-
waltungsakte . Das Programm enthält ferner das
Prinzip der Organisation der universellen nationalen
Vertretung ohne Klassenunterschiede . Die Sitzungbefaßte sich zum Schluß mit dem Wahlrecht der
Frauen , ohne jedoch zu einem endgiltigen Ergebnis
zu gelangen. Bisher haben sich von 200 Abstim¬menden 166 für das Programm erklärt.Baku , 27 . Sept . Nach der Abreise des Statt¬
halters verschlechterte sich Hie Stimmitng in derStadt . Am Sonntag nahm die Polizei 60 Ange¬hörige der Intelligenz und des Arbeiterstandes so¬wie 7 Frauen wegen Teilnahme an gesetzwidrigen
Versammlungen fest . Die Zahl der aus Baku aus -^gewiesenen Personen beträgt 40000 . Die Auswan¬
derung dauert fort.

Vermifcbtes.
§ Entgleisung des Ostender Expretzzuges . Der

von Ostende Montag Abend 8 Uhr abgegangene Expreß¬
zug entgleiste bei der Grenzstation Monscron auf belgi¬
scher Seite . Es heißt, daß ein Reisender getötet und 17verwundet worden seien .

8 Wieder zn Gnaden gekommen . Die Potsdamer
Korrespondenz meldet : „Die Durchfahrt des Kronprinzendurch die Stadt Storkow bei seiner Automobilrcise ins
Manövergelände des Gardekorps wird in der kleinen
Kreisstadt als ein ganz besonderes Ereignis aufgefaßt.Man betrachtet die Stadt dadurch wieder als rehabilitiert
pon der Schuld, die einst der BürgermeisterTschech , der mehrere Jahre in Storkow amtiert hatte,durch sein am 26 . Juli 1844 auf König . Friedrich Wil¬
helm IV . unternommenes Pistolenattentat auf sich ge¬laden hatte . Tschech war zwar damals , als er rin Ber¬liner Schloßhof zwei Schüsse auf den König , der mit
seiner Gemahlin eben ausfahren wollte, abgab , schonetwa drei Jahre nicht mehr im Amte , aber dennoch wurde
der Ruf der Stadt Storkow durch das Attentat sehr be¬
einträchtigt. Tatsache ist es , daß seitdem kein
Hohenzoller die Stadt offiziell passiert hat , ob¬
gleich deren Einwohner, wie die Wahlen lehrten, in. der
Mehrheit konservativ gesinnt sind . Als jetzt der
Kronprinz mit seinem Bruder Eitel Friedrich durchdie Stadt fuhr, erregte dies so großes Aufsehen, daß die
Straßen dichtgedrängt voll Menschen standen . BonStorkow fuhr der Kronprinz nach Beeskow , wo durch
sein Automobil die Pferde eines Lastwagens unruhigwurden und einen Kinderwagen Umrissen, so daß das
darin liegende anderthalbjährige Kind des Arbeiters
Ehrlich Heraussiel, zum Glück ohne Schaden zu nehmen .
Durch den Landrat Rothe ließ indessen später der Kron¬
prinz Erkundigungen darüber einziehen, ob das Kind
nicht etwa doch irgend welchen innerlichen Schaden ge¬nommen habe, was verneint werden konnte ."

letzte poft *
Fürth » 27 . Sept . Die ausständigen Holzarbeiter be¬

schlossen in geheimer Abstimmung unter Ablehnung der
Zugeständnisse der Arbeitgeber die Fortsetzung des Aus¬
standes. Die Arbeiter haben, so weit tunlich, auswärtsArbeit aufgesucht .

v . Köln , 27. Sept . Der Rechtsbeistand des hierin Untersuchungshaft befindlichen holländischen
Anarchisten Nieuwenhuis erhielt eine ab -
lehnende Antwort auf sein Hastentlassungs -
gesuch .

Aachen , 27 . Sept . In einer Gastwirtschaft wurdeeine Spielergesellschaft, etwa 50 Personen , verschiedenenStänden angehörig, ausgehoben.
iv . Berlin , 26 . Sept . Die Strafkammer des

Landgerichts 2 verurteilte den Grafen Pücklervon Klein- Tschirne wegen Vergehens gegen die
öffentliche Ordnung , begangen durch eine von
Pückler am 13. Dezember in Bernau gehalteneRede zn 600 Mk . Geldstrafe. Der . Staatsanwalt
hatte mit Rücksicht auf die Vorstrafen des Angeklagten
wegen desselben Vergehens drei Monate Gefäng¬nis beantragt . Pückler , der wiederholt ohne
jede Entschuldigung zum Termin nicht erschienenwar , wurde durch einen uniformierten Gendarmerie -
Oberwachtmeister aus Klein-Tschirne vorgesührt.Wie » , 26. Sept . Das Abgeordneteithaus ist
heute zusammengetreten. Der Saal und dieGallerte sind stark besetzt . Als der Präsident dem
Ministerpräsidenten das Wort erteilt , ertönt an-
haltender Lärm bei den Sozialdentokraten unter
den wiederholteir Rufen : Abzug Gautsch !

Haag , 26 . Sept . Der Präsident des Minister -
rates erklärte in der heutigen Sitzung der ZweitenKaimner , daß die Regierung im Laufe der vier-
jährigen Legislaturperiode einen Gesetzentwurf be¬
treffend die R e v i s i o n d e r V e r f a s s u n g , und
zwar bezüglich der Reform desWahlrechts ,vorlegen werde. Die Sozialisten .zogen hieraufeinen in dieser Hinsicht gestellten dringenden Antrag
zurück.

Petersburg , 26 . Sept . Die Blätter .melden ,die Kabinettbildung werde Herrn Witte
übertragen werden. Die „Ruß " erfährt , die Zu-
sammensetzung des Kabinetts sei wie folgt geplant :
Präsidium und Inneres : Witte ; Finanzen : der
ftühere Ministergehilfe Romanow ; Justiz : BaronN o l d e ; Auswärttges : Graf Lambsdorff ;Ackerbau : der charkowsche Adelsmarschall Suchom -
l i n o w ; Krieg : R o e d i g e r ; Marine : V i r i -
lew ; Volksaufklärung : der Moskauer Rektor Fürst
Trubetzkoi ; Heiliger Synod : Graf Schere -
m e t j e w.

Petersburg , 26 . Sept . Die PetersbitrgerTelegr.-
Agentur erfährt , daß an: 21 . September die
russischen Vertreter int Auslande in einem Rund -
schreiben die Anweisung erhielten, den Regierungen ,bei denen sie beglaubigt sind, die Einladung zum
Zusammentritt der zweiten Friedens - Kon¬
ferenz i m Haag zu übermitteln . Außerdem
erhielten sie den Auftrag, . für den Fall , daß die
fremden Regierungen die russischen Vorschläge an¬
nähmen, zu erklären, daß die Vorschläge der
russischen Regierung stch auf eine Konferenz richten

Werden, deren Arbeiten streng praktisch,en Enaralttr
haben müßten ; sie müßte hauptsächlich oder ans .
schließlich die ernsten Fragen behandeln , die sichwährend des letzten Krieges erhoben ' hätten undderen unverzügliche Lösung erforderlich sei .

Christiania (Norwegen ), 26. Sept . Siaats -
minister Michelsen brachte in der heutigen Vor¬
mittagssitzung den Entwurf betreffend U e b e r -
einkommen mit Schweden ein. Es irurde
beschlossen , den Entwurf einem besonderen Aus-
schuß zu überweisen .

w . London , 26 . Sept . Heute wurde hier undin Tokio im Text das neue englisch- japanische Ab¬
kommen veröffentlicht . Dasselbe besteht ans einer
Einleitung und 8 Artikeln . Die Einleitung besagt,daß die Ziele des Abkommens die Befestigmig und
die Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens in
Ostasien und Indien seien und die Erhaltung der
gemeinsamen Interessen aller Mächte in China
durch die Sicherung der Unabhängigkeit und Jilte -
grität Chinas, sowie das Prinzip der Gleichberech -
tigung des Handels aller Nationen und Aufrecht¬
erhaltung der territorialen Rechte Großbritanniensund Japans in Oftasien und Indien und die Ver¬
teidigung ihrer besonderen Interessen in diesenGebieten.

Artikel 1 besagt : Die beiden Regierungenwerden, wenn immer ihre obenbezeichneten Rechte
und Interessen gefährdetsind, miteinander in vollen»
Umfange und offen in Verkehr treten und gemein¬
sam die Maßnahmen erwägen, die zur Wahrung
derselben zu ergreifen sind.

Artikel 2 : Wenn infolge eines nicht heraus¬
geforderten Angriffs oder eines agressiven Vor¬
gehens, daß wo immer seitens irgend , welcher
Macht oder Mächte es erfolgen mag , einer der
beiden vertragschließenden Teile in Verteidigung
seiner Rechte und Interessen in einen Krieg ver¬
wickelt wird, so wird der andere Teil dem Ver¬
bündeten sofort" zur Hilfe kommen und tnit ihm
den Krieg genieinsani führen, sowie in Wechsel -
seitigem Einverständnis Frieden schließen .

Artikel 3 besagt : Da Japan vorherrschende
polittsche, militärische und wirtschaftliche Rechte in
Korea besitzt , erkennt Großbritannien Japasts Rechte
an, solche Maßregeln zur Leitung der Kontrolle
und zum Schutze Koreas zu ergreifen, falls es sie
für geeignet und notwendig erachtet, um diese
Interessen zu schützen und zu fördern.

ArtiLel 4 : Japan erkennt die Rechte Groß¬
britanniens an, in der Nähe der indischen Grenze
solche Maßregeln zu ergreifen, welche nöttg sein
mögen, den indischen Besitz zu schützen .

Artikel 5 : Beide Teile kommen überein , daß
keiner , ohne die andere Macht zu beftagen , in be¬
sondere Abniachungen eintreten wird , welche den in
der Einleitung bezeichneten Zielen nachteilig sein
könnten .

Artikel 6 bestimmt , daß im Falle eines
russisch -japanischen Krieges Großbritannien es über¬
nimmt, strenge Neutralität zu bewahren und Japan ,int Falle es von anderen Mächten angegriffen Wirt
zu Hilfe zu kommen.

Artikel 7 setzt fest : Die Bedingungen , unter
denen der erwähnte Beistand geleistet werden soll
werden durch die MUitär - und Mariitebehörden
der vertragschließenden Teile vereinbart , die ntit -
einander von Zeit zu Zeit in vollem Umfang unl
offen in Beratung treten.

Artikel 8 besagt : Das gegenwärtige Ueber-
einkommen gilt für eine Frist von 10 Jahren , ist
aber mft einjähriger Kündigung aufhebbar .

New -Vork, 26. Sept . Der japanische Friedens¬
unterhändler Baron K o m u r a , der bekanntlich
schwer erkrankt war, wird heute a b r e i s e n und
über Vancouver nach Japan zurückkehren .

Washington , 26 . Sept . Wash. Post meldet ,vor einer Woche oder etwas früher , habe China
bei Rußland und Japan Einspruch gegen
Streitpunkte des Friedensvertrags
erhoben . Es habe erklärt, die für die Räumung
der Mandschurei gestellte Frist von 18 Monaten
sei zn lange ; es werden hiefür 9 Monate vor-
geschlagen. Ferner habe China der Ansicht Aus¬
druck gegeben , die Zahl der zur Bewachung der
Eisenbahn zurückbleibenden Truppen , die wahr¬
scheinlich aus 15 000 Mann festgesetzt wird , sei zu
groß.

Kapstadt , 26 . Sept . (Reuter .) General
v. Trotha teilte dem deutschen Konsul in Kap¬
stadt mit, daß das in Kapstadt verbreitete Gerücht
von einem der Schutztruppe zugestoßenen Unglücks¬
fall falsch sei . Es sei dadurch entstanden, daß
einige Viehdiebstähle , bei denen das geraubte Vieh
ntcistens den Dieben wieder abgenommen wurT2 ,in der Nähe von Keetmannshoop vorgekommen
seien.

Tokio , 26. Sept . Die Bedingungen des
affen st ill st an des für Nord - Korea '

tnd noch n i ch t v e r e i n b a r t , da der russische
Kommissar aus Mangel an Vollmachten bei jeden:
Schritt L e n e w i t s ch berichten muß . 4

Bnefhaften der Redahtton .
M . G . Die Rainen der Schöffen festzustellen , welche

am 29. ds. am hiesigen Schöffengericht amtieren , war
uns nicht möglich. Die Erfüllung eines solchen Ver¬
langens begegnet großen Schwierigkeiten; das sehen Sie
wohl auch selbst ein .

Rach Schiltach . Ueber gegnerische Versammlungen
können wir, sofern nicht besondere Gründe dafür vor-
liegen , nicht berichten ._ _

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Nebersicht , Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : WilhelmKolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund-
chau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi¬

denz , Versammlungsberichte , AuS dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weitzmann ; für di»
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlagdes Volksfreund Geck u . Co . Sämtliche in Karlsruhe .

r *■

Geschäftliches.
Billige Suppe . Von übrig gebliebenen Gemüsen

wie Wirsing , Mohrrüben, Endivien, Linsen-, Erbsenpüree
usw. gewinnt man gut? und wohlschmeckende Suppen
chnell und billig dadurch, daß man die Reste mit Wurzel¬

brühe oder nur mit Wasser auffüllt und aufkocht, dann
mit einem kleinen Zusatz Maggi 's Würze verbessert und
mit gerösteten Weißbrotscheiben anrichtet. —

Mn Eigelb oder auch etwas Buttermehl macht die
Suppe noch ergiebiger. Herstellungsdauer eine halbe
Stunde .

Reckt einfad) in der Verwendung tft
Knorrs Hafermehl , jede Packethülle trägt die eingehend gehaltene Gebrauchsanweisung . Durch seine einfache Verwrndungsweise hat sich Knorrs Hafermehl , über¬haupt alle Knorrschen Fabrikate in allen Schichten der Bevölkerung schnell und dauernd eingebürgert. Die Hafermehlspeisen werden in kürzester Zeit unter ent¬sprechendem Zusatz von Milch oder von Wasser fertiggestellt. Ein sehr angenehmer Vorteil ist .dies insofern , weil man zu jeder Zeit rasch eine frische , appetit¬anregende Speise bereiten kann . Knorrs Hafermehl ist für jeden Haushalt ein anmrfalnäbrrmttel und mutz deshalb stets vorrätig geaalteil werden.
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arl PhiIippsonSchneider - Arttk
_ . Ä . . . ■ Grösstes nnd bestsortiertes SneKialffMirTErbprmzenstr . 28 , Filiale Karlsruhe , Telefon 964 ,_

Grösstes and bestsortiertes SpeKialgescbaj
für die gesamte Schneiderei . ssnVeka >rntrnaet;»tttg.

Wir erlauben uns , unsere Gasabnehmer darauf aufmerksam zu»lachen , daß es bei der ganz außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,die jeweils auf 1 . Oktober (Umzugstermin) bei uns einlaufen, im Interesseeiner rechtzeitigen Erledigung derselben dringend geboten erscheint, daßAnträge auf Aenderungcn der Gasleitungen, Aufsteklnng, Ent¬fernung oder Ueberuahme von Gasmessern und Gasantomate«möglichst frühzeitig, spätestens aber 3 Lage vor dem Wohnungswechsel ,bei nns eingcreicht werden .
Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich sobald als möglich da¬von überzeugen, ob in den zu beziehenden Räumen GaSeinrichtung vor¬handen und Gasmesser für dieselben bereits aufgestellt sind ; dieserhalb er¬forderliche Anträge wollen möglichst sofort bei uns gestellt und nicht, wiedies sehr häufig geschieht, bis zum Umzug damit zugewartet werden.Bei dieser Veranlassung weisen wir auf den Bezqg von Leucht- und

Kochgas mittelst Gasautomaten hiu, welche für Wohnungen bis zu 600Mk . Mietwert uud für Wohnungen mit Läden mit einem Gesamtmietwertbis zu 900 Mk. gesetzt werden.
Ilm den Gebrauch des Gases neben der Verwendung für Koch - und

Heizzwecke auch für die Beleuchtung noch weitere Verbreitung zu ver¬
s-baffen, ist gestattet, öaß durch einen Gasmesser sowohl Koch- undHeizapparate, als auch Leuchtflammen gespeist werden, sofern dieZahl der Leuchtstamme« nicht « ehr als 3 beträgt . Es kommt indiesem Fall für den Gesamtgasverbrauch der Preis für Koch- n. Heiz¬gas mit IS Pfg . für den cbm und für jede angebrachte Leuchtflammeein monatlicher Betrag vo« 50 Pfg . zur Berechnung.

Auch werden dem GaSabnehmer auf Verlangen einfache Beleuchtungs¬körper und Kochapvarate mietweise zur Verfügung gestellt . Die jeweilsnach Umfluß von 2 Kalendermonaten zur Erhebung kommende Miete be¬trägt für jede Lampe und für jeden Kochapparat 10 Pfg . für ein Kalender-nionat und ist mindestens für 18 Monate zu bezahlen. Bezüglich dernäheren Bedingungen verweisen ir r auf die §1 19, 26 und ff der Gasbe¬zugsordnung 3490 .2
Städtische Gas-, Wasser - nnd flfktrififStewfrke Karlsruhe .

Ssfialdkmaliralische Partei Karlsruhe.
Wähter-^ erlammümg.

Mittwoch den 27 . September , abends 8 Uhr im „Apollo-theatcr", Marienstraße 16,
Referenten : ^rbakienr W . Kolb, KrErü fir den 4. Wahl-. bejirk (Säöftabi ) und Dr . Ludw. Frank.
Tagesordnung : Die Xiandtagfswahlen .

1Ä “ Freie Diskussion. "MWSämtliche Wähler sind eingeladsn.
Jas svrisMsm . WsMkomttes .

Auf dem Messplatz Karlsruhe .
(Hinter dem Stadtgarten) .

-kur noeh AM" zwei *90 Tage.
Gebr. Hägeobecks grosse Schaustellung

„ Jitdien “
MT Täglich grosse HB

Sensationelle Vorstellungen75 Personen , Männer, Frauen und Kinder, 0 Elefanten , 12Zebus — 2 Mysoreochsen — 10 Zwergesel — 3 Lippenbaren re.
Zauberer , Gaukler, Bambuskünstler, Kunsthandwerker, Bajaderen , Tänzerinnen,Bärendresseure, Arbeitselefanten rc. rc.
Volkubelastif äuge ! aller Art . — Eiefantenreiten , Zebu -Wettfahren , Eselreiten Indisches Jkorf — Schule —

Bazar . 3592
Statuten erregende Praduktisne«. Kolsffales Kiesespragramm.Große Festumzüge zu Ehre» eines indische» Fürsten . .Täglich geöffnet von morgens 10 bis abends 9 Uhr .
HilÄtzfOOl'fitlllltlllkll : nachmittags 3 , 47 a, 6 , 7 und 8 1/, Uhr.

Entree : 50Pfg., HeserrörterSitzplatz t Ml., §*££
Die Abendvorstellungen finden bei brillanter elektrischer Beleuchtung

statt.
Douuerstag de« 28 . September limviderruflich letzter Tag .

Geschäfts-Eröffnung u.
Empfehlung .

Dur lach , Haoptüratze Nr. 76,
viS' ä ' Vis dem Krokodil v

| habe unter der Bezeichnung

so

iws m
I cm

5pc;ialgeschäst für Herren-, Lnaben-
>mi Acbeiterklei-er

! eröffnet .
GeschSflsprinzip «

Grosser Umsatz ! Kleiner putzenIGute Maren ! Billige Prelle !
Zur gefl . Besichtigung einladend , zeichnet

Hochachtungsvollst

Krämer’s Konfektionshaus ,

Sch habe
mir aus den in den Fangplätzen in dieser Woche eingelaufenen

39 Tisehdampferti
die allerbesten , frisebesten und fettesten Fisebe

(keine Auktionsware )
■ aussuchen lassen und offeriere : — r -

Nardische Schellfische so—8 Pf.) per a 25 Ps.
Egmander „ - per a 20—40 Psz.
Kablia«, ganze Fische per u 28 M

i» Aaschu
'üt „ „ B5 „

Seelachs per ü 35 und 40 ,»
Seeaal „ 35 nnd 40 „

- Rache» Kaie „ „ 40 und 70 „
^ Schalle«, Keillnrit, Kosgels. Slriadoil ,
A

'
Seeznngrn, Rotzungen.

Frische Semnschrln per ü 15 Psg .
Salm znm diSigsten Tagespreis.

[Karl Friedrich-1
Strasse 3.

Zander peru 75
tzrchte M „ 85
Schleien 9t „ 85
Weififische 9t „ 35
Kirsch 99 „ 50
Klanselchen 99 , r N

Bücklinge per Stack vaa S D . an.
Sämtliche Fischmarinaden und Räucherwaren sv

beillllmt blijigkn Kreises ssd hervorrssen - friser (Qualität .
~

'
Bei rechtzeitiger

"
die Fische

geputzt frei ins Maus geliefert,
Klassenbezug

Konsum -Vereine
Sugros~Verkattf

IPrompter Versand

] >arlach , Kauptstraße 76,
vis -a -vis dem Krokodil. 3694

S». Hirt , Karlsmhc, “"SÄÄ -
Krößtes Lager solider 3342 .6

u. Polster-Möbel
in allen Stilarte » «. Preislagen .
Musterbuch gratis u. franko zu Diensten.

arlsrnher Fi
Felix Wachtel

Telephon Nr. 9 Karl 'Friedrichstr . 3.

Begründet 1872 M ]) jß 3000 Arbeiter.
Gritzner Act,-G.

Ibnrlaeh
liefert jährlich über

100000 Nähmaschinen
nach allen Ländern nnd bietet ihren Ab¬
nehmern in Bezug auf ModeUe nnd Aus¬
stattungen eine so reichhaltige Auswahl ,Wie kaum eine andere Fabrik .

Gratis end franko
steht aut Wunsch ausführlicher KatalogAber 646

- --------- Gritzner Nähmaschinen ----------------
zu Diensten. _Stickunterricht gratis .
Vertr. : Schwinn & Ehrfeld , Karlsruhe , Kaiserstr.

Mark 180,000 baar
JViarh 50,000 Haupttreffer

kann jeder gewinnen , der in der
Ulmermönslerlotterie

spielt. Ziehung 10.—12. Oktober. Lose L 3.— Mk. Portord Liste 30 Pfg . bei
e»rl tzötr,3543 .6 Hebelstraff» 11/15 , Karlsrnhe .

Drucksache « iHrr Artwerden sauber uyd billig au¬
gefertigt in der

Buchdiuekerei ( Teck & € 0.

beginnt Ziehung
Samstag

Schliß für Wotzisilfftszeldlose.
Da ckorrat gering, beeile sich jeder

mann noch 1 Los a Mark 3.30 zuerwerben bei 3596

Carl G-ötz
Hebelstr. 11/15 , Karlsrnhe.

jKtfltp
prima grohfrüchttge Ware ver¬
sendet den Ztr . zu Mk. 6 .—.

KlwftmM Lutter
jiichtenaq (Anden).

Ulte Brauerei Keck,
Kaiferstz:aß« 13

Morgen Donnerstag
taKrjjflffrfc Groffes

frft
hierzu lädet^ergebenst ein

Fr . Jtökrlein .

Serzclraiz
trat Sneidkite».

Die Herstellung der Maure, .Steinhauer - , Zement - « . Betwuarbeiten , sowie der Entwaffn«ngsanlage zu einem Raubvogel,haus im Tiergatten sollen im
der öffentlichen Ausschreibung
geben werden.

Zeichnungen. Bedingungen
Arbeitsverzeichnisse liegen ans de»hstädtffchen Hochbauamt, Rathaus h.Obergeschoß , Zimmer Nr . 102,
Einsicht auf.

Ebendaselbst sind die Angeboteve»
schloffen und mit entsprechender Adtz
schrift versehen längstens bis

Freitag de« 29. ds. MtL, x
»achmttags 4 Khr.

dem Schluß der Vergebung, einzm
reichen . 3598.1

Karlsruhe den 26. Sept . 1905.
Städtisches Hochbauamt.

Nächste grosse !
Wohltätigkeits-

Geld -Lotterie
I« IN. Lamtesrereins i. luten Kren.

Zlehoag garant. 4. Oktober
Beste Gewinnchancen !

OOQQ Baargewinne ohne U0000 Abzug

44,000
1. Haaptgav. Mk. 15,000
2. „ „ 5000

3 2 ä 1000 = Mk. 2000
4 i 500 = Mk. 2000
3B80 Ge« , zos, 20,000
1 no 1 U 11 Los ® 10 M->LUv I Hli Porto u. Liste 30Pf.
versendet J . Stürmer ,
Qen.-Deb ., Strassburg i. E .,
in Karlsruhe : Carl Gütz ,
Hebelstr . 11/16 . 3266 .1

können sofort eintreten in der .

Waggonfabrik Akt.- Ges.
Rastatt Gaden). ^

Tüchtige

Waler md Aißreicher -
können sofort eintreten. 2591
Lipp $ flau , Schöheallr. 37.

iFritzTöpperWa
Cigarrengeschäft

' Karlsruhe, R«- pmrerstr.14
empfiehlt ihr reichhaltiges

Lager in

Cigarren ,
f Cigaretten , i
1 Schnupf - n.

Kautabaken !
Vereine erhalten bei Wnahme l

von ganzen Kistchen Rabatt .

8 ? arteisehr1ftsn
{ (Jakob, Nene Zeit rc.) sind
_ stets zu haben.

JUbau’sehe
Cera -Salbe

gesetzlich geschützt
erprobt als Heil - u. Wund -
falbe bei Wunden verschie¬
denster Art, vernachlässigte
Beiirschädcn , Flechten , Rben -
mattsmns , Kopfschmerzen nsw .

- Id»»« ä 1 Mk .
Zu haben in den Apotheken.

General-Depot :
Für Baden Leopold Fiebig »

Karlsruhe .
BestandteileOleumOtivarum 14,0
CertL flava 13,0, Liqu. Plumb.

snbacet 3,0 . 3178 .6

Standesbuch-Anszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten : ^
22. Sept . : Leopold , Vater Ludwig |

Braun , Taglöhner . 24. Sept .: Äur( |
V . Hermann Vollmer , Handelsmann. |
Adolf , B. Adolf Deck, Former . Pau- .
line Regine, Vater August Bauer, >
MaschinenarLeiter. Josef, V. Richard
Bihlmaier , Bierführer . Heinrich , B.
Heinrich Doll, Maschinenarbeiter.
Auguste Lina, Vater Karl Rcdderien»-
Schlosser . 25. Sepll : Veronika . Vat.
Wilhelm Benz , Tapezier.
Heinrich, Vater Pasquäle
Zementeur. '

- Todesfälle :
23 . Sept .: Babette Wälder, Hia-

konisfin , ledig, alt 80 Jahre . ssa: o-
line Wackenhut, alt 56 Jahre , Witwe
des Fuhrknechts Karl Wackenhat.
Wagdalene Domprobst, gewerbelos,
ledig, alt 33 Jahre . 34 . Sepia Leo¬
pold Meyer, SchlofferveisM ein Kh-,
mann , aÜ 64 Jahre . 25 . W ?t .: Jose/^ rrri ^ r VnAMhxitr. -Ln Ebemana,
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